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6iifj buftenbe ßinbenbtüte.
Süß buftenbe Sinbenbliite
in qucltenber 3uninacf)t.
©itte 2Bonne aus meinem (Semiite

ift mir in Sinnen ermncl)!

2lls Uiinge nor meinen Oijreit
teife bas £ieb uom ©liicit,
ats töne, bie lange oerloren,
bie Sugeitb ieife juriicit.

Süß buftenbe Cinbenbliite
in gueiienber Suninacßt,
Eilte QBonite aus meinem ©emüte

ift mir 31t Schmede« erroacl)t.
Dtto ©viel) £avtlcöeu.

®Äe|Ä|
î>ie Gd>lußrood)e bet Somtnerfeffioit

mar im 91 ia t iit 0 rt 1a trat größtenteils
nttt bet Dur.chberatung bes ©efdjäfts»
bericT>tes (ausgefüllt roorben, offne baß
es gelungen märe, ben 23 er td)t gängtid)
SU etfebigen. Cet rojirb au:d) nod) einige
Doge Der ôerbftfeffion lausfiilfen. Das
Holitffdjie Departement Iain bicsmal
SieiuRd) glatt meg, |>err 2lbt übte bie
gewohnte Ätitffl am biplomiatifdjcn
Korps, bas Sett Hunbesrat SRotta er»

folg reich uerteibigte. Es tourbe and) ber
äßunfd) laut, bafe bei uns affrebibierte
frembe Diplomaten fidj. bei ihren 23e»

fuidjen fantonaler ^Regierungen meljr He»
ferue auferlegen möidjten, rnas möglicher»
weife auf £>errn Sennefft) gemüht mar.
Gpanmenb mar bie Sdjluß abftimmung
über bie öfters», iö'imtcrbliebeuen» unb
Snoatibenoerfidjierung. Die 2BaabtIän=
ber mehrten fid) gegen biie Einbe3iel)uug
ber Snoalibenoerfidjiening, roäbrenb bie
Soäialiften bemängelten, baß biefe erft
fpäter eingeführt merben foil. Die 2tn»
nafyme mit 152 gegen 21 Stimmen barf
als erfreuliches Hefultat betrachtet mer-
ben. Die Horlageu betreffs 23e!ämp=
fung bes grauem unb SRäbdjienhanbels
fanbem fogar nod) eine erhebliche Her»
befferung, inbem im 2Iusfiibrungsgefcß
bie Differenzierung jmiifdjien grauen im
2llter 001t über unb unter 21 Sahren
aufgehoben mürbe, fo baÎ3 nun jebe 2trt
001t 9Räbd)enl;anbel gleichmäßig beftraft
mirb. Sdjarf getämpft mürbe um bie
Einführung bes (eid)ten SRafdjinen»
gernef/res. Es rourbe mit allen belannten
SR'itteln gegen ben „IRiiitarismus" gc=
fämpft. 23unbesrat Geheurer tjatte es
übrigens nicht fdjmer, alle biefe Gdjein»
argumente 311 betämpfen. Die Hotlnge
mürbe glatt angenommen. —

3m S täub erat tourbe bas ©efclj
über bas Dienftuerbältnijs ber 23urtbes=
Beamten 31t Enbe gebraut. 2lud) bie
Horlage betreffet© ©etreibeoerforguiig

mürbe — allerbings auf etwas utige»
mahnte 2Beife — ertebigt. Es folfeit
nämlich beut Holle oerfdjiebeue Hör»
fdjfäge unterbreitet merben, fo!d)e mit
unb foldje ohne IRonopoI. 2ßas ber
Hatiomalrat 311 biefer Erlebigung fagen
mirb, ift allerbings noch unbeftimmt.

3roei ïlejine Ümfragen miarein no.d) he»

merfensmert: Hationalrat ©.oitret er»

funbigt fid), ob bie Uehermeifung bes
3onenftreites an ben Snternationalen
©erichtshof im ôaag nicht auffdjie»
beitbe SBirfung habe. Dies um fo mehr,
als bie fran3öfifd)c Herroaltumg fid) er»
iaube, einfeitige 2lusful)tbefcbränluitgen
aus ben 3onen su erlaffen, roäbrenb
bie fffieinerntc in ben .Kantonen ©enf
unb 2Baabt auf 2lbfaßfcbiroierigleiieit
flöße. — Hationalrat Hebraäjimi frägt
an, toie ber 23uinbesrat bie fdhimeiserifdjeit
Srvtereffen 311 wahren gebetile, 3roeds Si»
cherung bes beutfdHtalienifdjen Her»
îetjrs für bie ©ottbarblinie, für beit
gafl ber Erftellung ber Stilfferjocbbabrt?

Der 23unbesrat hat bie Delegation
3ttr fechften Seffion ber Höllerhunbs»
oerfamntlung eubgiiltig feftgeftellt. Ulis
Delegierte mürben beseidptet 23unberat
SRotta, Stänberat Dr. |>einrid) 23otti
unb Hationalrat E. ©aubavb. 2lls
Gtelloertreter mirb ber Delegation 0»
feffor Dr. Iß. Surclharbt, als Experten
unb sugleid) als Getretär merben ber
Delegation beigegebein fiegationsfefretär
erfter Klaffe Dr. E. Hüegger, unb Ge=
tretär D. Secrétan, beibe 00m fßoli»
tifd)en Departement. —

Der 23 u n b e s rat mahlte 3U Snftrul»
toreu ber 21rtillerie: Uiafor 2lbotf Kauf»
mann, oott 2BaKbad), surjeit 13oIi3eichef
ber Gtabt 2tarau; Hauptmann Samuel
Smoberfteg, oott 3toeifimmen, 2lbiunît
ber gortoermaltung 2lnbermiatt; Ober»
leutnant lîubolf Krähenbiiht, oott ©t)»
fenftein, Snftruîtionsafpirant Der 2lrtil=
lerie; Oberleutnant 2lrnolb SRiillcr, oott
Dittharb, Snftruftionsafpirant ber 2lr»
tillerie. 3um Drompcterinftrultor Der
2lrtillerie rourbe geroählt Drompeter»
lorporal 13onna3, oon fiaoet)»23ilfage,
Drompeterinftruftipnsafpirant ber 2lr»
tillerie. —

Der 23 it n b e s r a t hat bie 23oI!s=
abftimmung über bie 23erfidjenmgsuov»
läge auf ben 6. Dc3ember 1925 ange»
feßt. — Er

_

empfiehlt ber 23unbesoer»
fammlung bie Ermahrung ber Holls»
abftimmung oottt 24. ÎOÎai über bie
Snitiatipe ^Rothenberger. Had) ben 211=

tett muroe bie Snitiatioe mit 282,527
gegen 390,129 Stimmen unb mit 5 gain»
3en unb 2 halben gegen oierseljn gati3e
unb 4 halbe Gtänbe oerroorfen. —

Had) einer IRitteilung ber Hertualtung
bes po!nifd)en SR u feu m s bleiben
bie Sammlungen in Happersmil nod)
•etroa 2 Siahre bafelbft, ba es nicht tttög»
lid) ift, bas ©ebäube itt 2Barfd)au, bas
biefe Sammlungen aufnehmen foil, frii»
her fertig3ii|tellcn. —

Das neue fßoftoerfehrsgefeh bringt Die

folgettben 2lettberumgen: Die 23eförbe=
rung oon Herfoneu burtb Ertrapoften
unterliegt nid)t mehr bent fßoftregal. Da»
aegen finb Dem fßoftregal nunmehr aud>
offene 23riefe umterftellt, bie Sdjrift»
ftiide mit einer gegenmärtigen perfön»
lidjtert ober gcfd)äft!id)en SRitteilung ent»
halten. Itneingefdjriebene Haddjen über
250 bis 1000 ©r. bilben eine neue Gen»
biutgsgattnng mit eilrier ermäßigten Dare
oott 30 9iappett (Hat)» unb gernoerf'ehr).
gür biefe 23ädd)en übernimmt bie 13oft
feine ffjaftpflidjt. Die Dare für gemöhn»
tid>e Drudfadjen über 250 bis 500 ©r.
mirb oott 20 auf 15 Happen ermäßigt.
Ebettfo ift bie Dare für bie abonnierten
3eitungett unb 3eiitfd)riften; bis 3um ©c=
mieftt oon 50 ffir. auf 1 Vi 5Rp. für
jebes Stiid herabgefeßt marben. Die
Daren für Stüdfenbungert betragen fünf»
tig für Hoftftüde bis 250 ©r. 30
Hp., bis 1 Kg. 40 Hp., bis 21/2 Kg,
— 60 Hp., bis 5 Kg. 90 Hp., bis
7V2 Kg. gr. 1.20, bis 10 Kg.
gr. 1.50, bis 15 Kg. gr. 2.' gür
IBertfenbungen mirb außer ber Dare
fiir Stiidfenbungen eine 2Berttare er»
hoben, unb 3toar bis 31t gr. 300
20 Hp., bis gr. 500 -- 30 Hp., unb
fiir jebe meiteren gr. 500 10 Hp. mehr.
Eine befonbere Dare neben ber orbent»
Iid)ett Dare fotnmt auch bei Had)naf)iite»
fettbuttgen 3111* 2lntoenbung. Diefe be»

trägt bis gr. 5 15 Hp., bis gr. 20
20 Hp., unb für je meitere gr. 10
10 Hp. tnebr. Der £>öd)ftbetrag für

Hadjittahmen ift auf gr. 2000 feftgefet.it.
gür Eilfenbuugen, bie außerhalb ber or=
Deutlichem Sdjallerftunbeit aufgegeben
merben, mirb fünftig außer Der Eil»
beftellgebühr feitt befomberer 3ufd)tag
erhoben. —

Die O b e r p 0 ft b t r e f t i 0 n hat oer»
fügt, baß Hoftantpeifungsformulare unb
Einsahtungsfcheine, Die am Schalter 311

fofortiger Hermeubung uerlangt merben,
unentgeltlid) abjugeben finb, baß aber
alle gormitfare, bie nicht fofort an Ort
unb Stelle ausgefüllt merben, besglei»
djett Einjugsfarten iunb\Ei(n3ugsumfd)läge
nur in SRinbeftmengen oon 5 Stiid unb
gegen 23e3ahluing ab3ugeben finb. —

21ns be» Knutoiten.
21 arg au. 3m Hfnrrhaus Sersuach

mürben 3al)lreid)e, mertootfc Sdjriften
unb 23tid)er aus beut 14., 15. unb 16.
3af;tf)uttbet pefunben. SRan oermutet,
baß es fid) um $anbfd)riften unb 23ii»
d>er hanbelt, bie itt unruhigen 3c'itett
bort oerhorgen mürben. —

23 a f e I ft a b t. Der befauinte Ehren»
beleibigungspro3eß Oberftleutuant 23ir»
eher contra Hationalrat Schneiber mttrbc
burdji einen Hergleich ertebigt. Hatio»
tialrat Sdpt'ciber erflärte aus Den oor»
gelegten 2lfteu bie Ueber3eugung geroon»
nen 311 haben, baß 23ird)er Unrecht ge»
fd)af), er hebauert feine 2tngriffe unb

Süß duftende Lindenblüte.
Süß duftende Lindenblüte
in quellender Iuninacht.
Eine Wonne aus meinem Gemüte
ist mir in Sinnen erwacht.

Als klinge vor meinen Ohren
leise das Lied vom Glück,
als töne, die lange verloren,
die Jugend leise zurück.

Süß duftende Lindenblüte
in quellender Iuninacht,
Eine Wonne aus meinem Gemüte

ist mir zu Schmerzen erwacht.
Otto Erich Hartleben.

KMWLD
Die Schlußwvche der Sommersession

war im Nationalrat größtenteils
mit der Durchberatung des Geschäfts-
berichtes ausgefüllt worden, ohne daß
es gelungen wäre, den Bericht gänzlich
zu erledigen. Er wird auch noch einige
Tage der Herbstsession ausfüllen. Das
Politische Departement kam diesmal
ziemlich glatt weg, Herr Abt übte die
gewohnte Ktitik am diplomatischen
Korps, das Herr Bundesrat Motta er-
folgreich verteidigte. Es wurde auch der
Wunsch laut, daß bei uns akkredidierte
fremde Diplomaten sich bei ihren Be-
suchen kantonaler Regierungen mehr Ne-
serve auferlegen möchten, was möglicher-
weise auf Herrn Hennessp gemünzt war.
Spannend war die Schlußabstimmung
über die Alters-, Hinterbliebenen- und
Invalidenversicherung. Die Waadtlän-
der wehrten sich gegen die Einbeziehung
der Invalidenversicherung, während die
Sozialisten bemängelten, daß diese erst
später eingeführt werden soll. Die An-
nähme mit 152 gegen 21 Stimmen darf
als erfreuliches Resultat betrachtet wer-
den. Die Vorlagen betreffs Bekämp-
fung des Frauen- und Mädchenhandels
fanden sogar noch eine erhebliche Ver-
besserung, indem im Ausführungsgeseß
die Differenzierung zwischen Frauen im
Alter von über und unter 21 Jahren
aufgehoben wurde, so daß nun jede Art
von Mädchenhandel gleichmäßig bestraft
wird. Scharf gekämpst wurde um die
Einführung des leichten Maschinen-
gewehres. Es wurde mit allen bekannten
Mitteln gegen den „Militarismus" ge-
kämpft. Bundesrat Scheurer hatte es
übrigens nicht schwer, alle diese Schein-
argumente zu bekämpfen. Die Vorlage
wurde glatt angenommen.

Jni Stänverat wurde das Gesetz
über das Dienstverhältnis der Bundes-
beamten zu Ende gebracht. Auch die
Vorlage betreffend Getreideversorgung

wurde — allerdings auf etwas unge-
wohnte Weise — erledigt. Es solle»
nämlich dem Volke verschiedene Vor-
schlüge unterbreitet werden, solche mit
und solche ohne Monopol. Was der
Nationalrat zu dieser Erledigung sagen
wird, ist allerdings noch unbestimmt.

Zwei kleine Anfragen waren noch be-
merkenswert: Nationalrat Eottret er-
kündigt sich, ob die Ueberweisung des
Zonenstreites an den Internationalen
Gerichtshof im Haag nicht aufschie-
bende Wirkung habe. Dies um so mehr,
als die französische Verwaltung sich er-
laube, einseitige Ausfuhrbeschränkungen
aus den Zonen zu erlassen, während
die Weinernte in den Kantonen Genf
und Waadt auf Absatzschwierigkeiten
stoße. — Nationalrat Pedrazzini frägt
an, wie der Bundesrat die schweizerischen
Interessen zu wahren gedenke, zwecks Si-
cherung des deutsch-italienischen Ver-
kehrs für die Gotthardlinie, für den
Fall der Erstellung der Stilfserjochbahn?

Der Bundesrat hat die Delegation
zur sechsten Session der Völkerbunds-
Versammlung endgültig festgestellt. Als
Delegierte wurden bezeichnet Bunderat
Motta, Ständerat Dr. Heinrich Bolli
und Nationalrat E. Gaudard. AIs
Stellvertreter wird der Delegation Pro-
fessor Dr. W. Burckhardt, als Experten
und zugleich als Sekretär werden der
Delegation beigegebesn Legationssekretär
erster Klasse Dr. E. Rüegger, und Se-
kvetär D. Secrötan, beide vom Poli-
tischen Departement. —

Der B u n d e srat wählte zu Jnstruk-
toren der Artillerie: Major Adolf Kauf-
mann, von Wallbach, zurzeit Polizeichef
der Stadt Aarau; Hauptmann Samuel
Jmobersteg, von Zweisimmen, Adjunkt
der Fortverwaltung Andermatt) Ober-
leutnant Rudolf Krähenbühl, von Ep-
senstein. Jnstruktionsaspircmt der Artil-
lerie; Oberleutnant Arnold Müller, von
Dinhard, Instruktionsaspirant der Ar-
Merke. Zum Trompeterinstruktor der
Artillerie wurde gewählt Trompeter-
korporal Ponnaz, von Lavep-Village,
Trompeterinstruktionsaspirant der Ar-
Merke. —

Der Bundesrat hat die Volks-
abstimmung über die Versicherungsvor-
läge auf den 6. Dezember 1925 ange-
setzt. — Er empfiehlt der Bundesver-
sammlung die Erwahrung der Volks-
abstimmung vom 24. Mai über die
Initiative Nothenberger. Nach den Ak-
ten wurde die Initiative mit 232,527
gegen 390,129 Stimmen und mit 5 gan-
zen und 2 halben gegen vierzehn ganze
und 4 halbe Stände verworfen. —

Nach einer Mitteilung der Verwaltung
des polnischen Museums bleiben
die Sammlungen in Napperswil noch
etwa 2 Jahre daselbst, da es nicht mög-
lich ist, das Gebäude in Warschau, das
diese Sammlungen aufnehmen soll, srü-
her fertigzustellen. —

Das neue Postverkehrsgesetz bringt die
folgenden Aenderungen: Die Beförde-
rung von Personen durch Extraposten
unterliegt nicht mehr dem Postregal. Da-
gegen sind dem Postregal nunmehr auch
offene Briefe unterstellt, die Schrift-
stücke mit einer gegenwärtigen persön-
lichen oder geschäftlichen Mitteilung ent-
halten. Uneingeschriebene Päckchen über
250 bis 1000 Gr. bilden eine neue Sen-
dungsgattung mit einer ermäßigten Taxe
von 30 Rappen (Nah- und Fernverkehr).
Für diese Päckchen übernimmt die Post
keine Haftpflicht. Die Tare für gewöhn-
liche Drucksachen über 250 bis 500 Gr.
wird von 20 auf 15 Rappen ermäßigt.
Ebenso ist die Taxe für die abonnierten
Zeitungen und Zeitschriften bis zum Ee-
wicht von 50 Gr. auf Ihi Np. für
jedes Stück herabgesetzt worden. Die
Taren für Stücksendungeb betragen künf-
tig für Poststücke bis 250 Gr. --- 30
Np., bis 1 Kg. --- 40 Rp., bis 2^ Kg.

60 Rp., bis 5 Kg. 90 Np., bis
7Ve Kg. --- Fr. 1.20, bis 10 Kg.
Fr. 1.50, bis 15 Kg. Fr. 2.' Für
Wertsendungen wird außer der Tare
für Stücksendungen eine Werttaxe er-
hoben, und zwar bis zu Fr. 300
20 Np., bis Fr. 500 30 Rp., und
für jede weiteren Fr. 500 10 Np. mehr.
Eine besondere Tare neben der vrdent-
lichen Tare kommt auch bei Nachnahme-
sendungen zur Anwendung. Diese be-
trägt bis Fr. 5 ---- 15 Np., bis Fr. 20

20 Np., und für je weitere Fr. 10
10 Np. mehr. Der Höchstbetrag für

Nachnahmen ist auf Fr. 2000 festgesetzt.
Für Eilsendungen, die außerhalb der or-
deutlichen Schalterstunden aufgegeben
werden, wird künftig außer der Eil-
bestellgebühr kein besonderer Zuschlag
erhoben.

Die O b e r p o st d ir e kt i o n hat ver-
fügt, daß Postanweisungsformulare und
Einzahlungsscheine, die am Schalter zu
sofortiger Verwendung verlangt werden,
unentgeltlich abzugeben sind, daß aber
alle Formulare, die nicht sofort an Ort
und Stelle ausgefüllt werden, desglei-
chen Einzugskarten nnd^Esnzugsumschläge
nur in Mindestmengen von 5 Stück und
gegen Bezahlung abzugeben sind.

Ans den Kantonen.
Aargau. Im Pfarrhaus Herznach

wurden zahlreiche, wertvolle Schriften
und Bücher aus dem 14., 15. und 16.
Jahrhundet gefunden. Man vermutet,
daß es sich um Handschriften und Vü-
cher handelt, die in unruhigen Zeiten
dort verborgen wurden. —

Baselstadt. Der bekannte Ehren-
beleidigungsprozeß Oberstleutnant Bir-
cher contra Nationalrat Schneider wurde
durch einen Vergleich erledigt. Natio-
nalrat Schneider erklärte aus den vor-
gelegten Akten die Ueberzeugung gewon-
nen zu Haben, daß Bircher Unrecht ge-
schah, er bedauert seine Angriffe und



414 DIE BERNER WOCHE

ro-iberruft fie. 2tuf biefe ©rflärung ge»
ftüfet 30g SSirdfxer feine Silage guriicl. —

Safe II unb. Sie bafellanbfZaft»
Regierung Bat iauf bie auf iljrem (Sc»

Biet liegenben ©orortsg-emeinben 0011

93afel ben Sunbebann verhängt. —
£113ern. Sas ÄriminalgeriZt Bat

ben 3ofef ©Sermeliager, bet befZutbigt
uiar, int 3anuar 1921 ben iturpfufZer
2lIois ScBürmann in ©ebifon ermorbct
3U haben, roeil niZt überroiefen, non
SZulD unb Strafe freigefproZen. —
2lm 20. bs. Begann bas Snternationate
©lufiffeft in Suîern mit einem SBett»
fampf ber Slasmufifen. ©s beteiligten
HZ Seutfdjlanb, OefterreiZ, Sol taub
unb bie Sdjroejiö. Sem ©Settfampf folgte
ber ©ortrag ber ©efamtchöre in ber
jjeftBalle, ber mit begeiftertem 93eifall
aufgenommen rourbe. —

St. ©allen. Sas 3antonsgerid)t
verurteilte ben 42iftBtigein 3oBantt 2ln=
geBrn, ber im SesemBet vorigen Söhres
ben ßambroirt 3arl ©eter in Säggen»
fZroil Binterrürfs erfZoffen Batte, wegen
©lorbes 3U 16 3aBren 3uZtB'flus. —
3n SBattroil gelang es ben Beiben 3an»
tonspolijiften ©fjrbar unb ©ieberer, ben
43jährigen, 17mal oorbeftr-aften Sdjrei»
ner ©ifolaus ©uü, ber in .SZmerifon
Obligationen im ©Berte oon 3fr. 13,000
geftoBIen Batte, 31t oer(;aften. ©r roollte
fid) mit einem ©eooloer roeBren, rourbe
aber am Sdjiefjen oerh'inbert. —

11 ri. 2luf ber Sfahrt burd) beit ffiott»
Barbtunnel oerunglücfte infolge 311 ftar»
len 5>inauslehnens bie Seilnehmerin an
einer Sdfülerreife, bie lßiäBrige Sod) lex
bes ©e3irîsamman'nes ©3ep in ©luri
(2largau). Sie roollte -ihren baoonge»
flogenen Sut Baffen unb fZIug babei
mit bent 3opf an eine Säule. Sie ift
iBren ©erlet3u-ngeit erlegen. —-

fSfreiburg. 3n ©Benglisroil fpielten
einige 3inber auf einer ©Biefe. ©int 2»

jähriges 3inb, bas eingefdjlafen roar,
rourbe oon ben Spielgenoffen mit einem
2lrm ooll Seu 3ugebedt unb bann gau3
o-ergeffen. Später fuhr ber ßanbroirt
Sdjneiber mit einem belabenen Seil»
fuhrtoerf über bie betreffenbe Stelle unb
iiberfuBr ahnungslos bas 51 inb, bas
fZroer oerleBt rourbe unb balb b-aranf
ftarb. — ©eint Saben in ber Senfe
unterhalb bes ©ranbfet) ©iabuttes er»
tränten ein lOjähri-ger unb ein 15jäh=
riger 3nabe. Sie Seidjen tonnten ge»
borgen roerben. —

3 ii r i dj. 3üricB Bat bereit ben Se>
fuZ oon 85 ©tennoniten aus Ulmerita,
Sollattb, bent ©Ifafe, Seutfd)lanb unb
©uBlattb. 3m ©roBmünfter begrüßte
©farrcr ©ppfer bie ©äfte. 3m Caoater»
Baus überreizte ber Setan ber tl)eo»
logifdjen fjfafultät, ©ruf. ©tibroig 5\51)»
1er, bem HfüBrcr ber ©tennoniten, bem
©rebiger ©äf bas Siplom eines tBco»
logifZen ©Brenbottors. —

f Oberft 3arl ©gli.
21m 6. 3uni b. 3. erlitt Oberft 3arl

©gli um bie ©tittags3eit einen Sd)tag=
anfall, an beffett folgen er in ber ©acht
00m 10. auf ben 11. 3uni oerfdjieb.
Ser ©erftorbene roar 1865 geboren utt'o
©ürger oon ©offau (3ürid)). ©r erlernte
ben SuZBänblerberuf. 3itt 3ahre 1885
rourbe er 2trtilleriiieleutnant, 1891 Ober»

leutnant. 1892 trat er 3ur 3nfanteric
über unb tarn 1894 in ben ©eneralftab,
bem er bis 311 feinem 2lusfZetbiejn aus
ber SBeBrpflidjit am 31. Sesember 1923
angehörte, ©on 1900—1906 roar er
Stabschef ber ©ottBarbbioifion unter
Oberftbioifionär ©3ille. 1908-1909
StabsZef ber 3. Sioifion, 1910—1911

f Oberft 3«ul ©gfl.

StabsZef bes 2. 2lrmeeforps unter
Oberftforpsfoinmanbaat ©3ille. ©011
1912—1914 führte ©gli bas 3otnmnnbo
ber ©ebirgsbrigabe 9. ©01t ©eginn ber
©tobilmaZang bis Februar 1916 roar
er HnterftabsZef ber 2lrmee. ©r galt
immer als (Seneralftabsoffigier oon her»
oorr-ag-enber ©erounbtheit unb als aus»
gesegneter militäriifZer fiefhrer. 2tnMB=
IiZ ber fogenannten Oberften=2lffair'e,
bei roeld)er ©gli übrigens freigefproZen
rourbe, rourbe feine ^arriéra als Serufs»
offijtier ttnterbroZea. ©r roibmete fid)
Bierauf ber ©tilitärfchriftftellerei unb als
auf biefem ©ebiete nichts mehr 311 Bolen
roar, roanbte er fid) toieber feinem alten
©eruf als ©uZBänbler unb ©erleger 311.

©gli roar niZt nur ein glän3enber ©litt»
tärfZriftfteller, fonbern auZ ein ausge»
seicijneter 3nftruttor für bie BöBereu
3entraIfZuten. Sie großen openatioan
Hebungen, bie er anlegte unb leiten half,
toiaren immer auBerorbentlidj gut oor=
bereitet unb intereffant burZgefiiBrt. ©r
roar aud) fZon uor bem Kriege eine
oielumftrittene ©erföUlid)teit, aber feine
großen ©erbienfte 11m bie tattifZe unb
operatiue ©usbilbung unferet Stabsoffi»
3iere roerben felbft oon feinen ©egitern
riirïfjaltslos anertannt.

© r a u b ü n b e n. Sas ©oltsbegehren
über bie teilroeife 3ulaffung bes 3Iuto»
inobitoertehrs rourbe mit 12,282 3a ge»

gen 10,244 ©ein angenommen. Sie
Äantonsregierung Bat befd)loffen, bas
neue ©efetî fofort in straft treten 3"
iaffen. —

©enf. 3m ftantonsfpital ftarb 80»

jährig bie ehemals berühmte Sierbän»
bigetin ©uma §aroa, beren bürgerlicher
©ame ©larie fiuife S erne t ro ar. 3Bren
gefährlichen ©eruf Batte fie fZou uor
20 3aBrcn aufgegeben unb lebte feit»
her in ©enf als Heine ©entnerin. —
Sie ©enfer ©otiiei oerhaftete eiineu ©ug=

länber, ber oon ben ©erid)tsbel)örben
in ©larfeille roegen ©etriigereien in ber
ÖöB'e oon fjr. 300,000 gefndjt rourbe.
ffileiZieitig rourbe auch fein ©ruber oer»
haftet, ber in ©elgien in contumaciam
311 -einem 3al)r ©efäugnis oerurteilt
roorben ift. Ser ©ater ber beiben, gegen
ben ebenfalls ein SaftbefeB'I oorliegt,
muBt-e franlBeitsBalber in bas Spital
o-erbraZt roerben, roo er überroaZt roirb.

2ßaabt. ©ei ber ©ufführung ber
„3ubttB" anläBM) ber geftfpiele in
©Îc3ières befanben fiZ unter ben 3u-'
fehertt ©unbespräfibent ©luft), bie ©un»
besräte ©totta, SdjultBeB, Saab, Sä»
Berlin unb ©Buarb, ber fdpe-Qerifdje ©e»
fanbte in ©rüffel, grébéric ©arbep, ber
fran3öfifd)e ©otfZ-after i:n Sern, Sen»
nefft) unb ber berühmte OrZefterbirigent
Soscanini oon ber Scala in ©laifanb.

S-effin. 3n ©eoio oerftarb oor ei»

itigeit ©tona ten ein geroiffer ©ugen ©é,
ber in ärmlidjen ©erhältniffen gelebi
Batte unb feine Steuern bezahlte. 3n
feinem ©adflaB fauben fid) ©lerte im
©etrage oon f^r. 300,000. Sein 13=

jähriger Sohn Bat nun ©adjfteucrn in
ber SöBe oon $r. 64,840 311 bejahlcn.

Ser ©egierungsrat roählte auf eine
neue ©mtsbauer: ©otar 21. 2©eber in
ßaufen als ©erid)tsfd)reiber oott fiau»
feu; Si'trfpreZcr ©. ©taag in ©ibau
als ©erid)tsfd)reiber oon ©ibau. —
Sem ©etreibungsbeamten S. 3öinben
in Scl)roar3cnburg rourbe bie nadjgefudjte
©ntlaffung oon feiner Stelle unter ©er»
batifung ber gelcifteten Sienfte beroilfigt.
2lls 2lmtsfZaffner unb Sa'3faftor oon
Surgborf rourbe 3fr. ©icfli auf eine
neue 2lmtsbauer roiebergeroäBlt. — Sie
©eroilligung 31U ©erufsausübung er»
hielten: giirfpredjer grifi Sepp-eler, 001t
unb in Sern, Siérait S- ©erber oon
Selfelai) in St. 3mmer, 2lr3t Sr. 3of.
SefZiroaitben oon Sverns in 2tbelboben,
2lpott)efer ©. ©leier oon ©ärfZroil in
©rinbelroalb unb Siirfpredjicr 3. Srä=
BenbüBI oou unb in Steffisburg als
©otar. —

Sie Sdjon3ei-t für bie 3ropfIein im
SBunerfee rourbe com 25. 3uli bis 31.
2luguft, Diejenige für bie ©rienslig im
©rien3erfee auf bie ©eriobe oorn 25.
2luguft bis 30. September augefetjt. —

Sie
_
©ranboerficherungsanftait Sern

teilt mit, baB ber burd) bie ©liüfZläge
oont 13. 3uni oerurfacBite ©ebäubefch-a»
ben fid) auf ungefähr 3fr. 250,000 be=
laufen roirb. ©oilftäubig serftört rour»
ben 5 ©auernf;äufer, eine Scheune unb
ein Sransforiuatorenhaus. —

Saut ben ©litteilungen bes fantonalen
Statiftifd)en ©ureaus betrug bie 3u=
nähme ber ©eoölferung bes Santons
in ben 3aBren oon 1910—1920 28,517
Seelen ober 4,4i ©ro3-eut. 3m ©littet»
lanb nahm bie ©eoölferung um 22,134
©erfonen (9,46 ©ro3ent), int SeelanD
mm 6312 (7,48 ©roient), im Oberaar»
gau um 878 (1,69 ©rojetit) unb im
3ura um 160 (0,4 ©rosent) 31t. Sa»
gegen erfdjeint bas Oberlanb mit einer
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widerruft sie. Auf diese Erklärung ge-
stützt zog Bircher seine Klage zurück. —

Baselland. Die basellandschaft-
Regierung hat auf die auf ihrem Ge-
biet liegenden Vorortsgemeinden von
Basel den Hundebann verhängt. —

Luzern. Das Kriminalgericht hat
den Joses Wermelinger, der beschuldigt
war. im Januar 1921 den Kurpfuscher
Alois Schürmann in Nebikon ermordet
zu haben, weil nicht überwiesen, von
Schuld und Strafe freigesprochen. —
Am 20. ds. begann das Internationale
Musikfest in Luzern mit einem Wett-
kämpf der Blasmusiken. Es beteiligten
sich Deutschland, Oesterreich, Holland
und die Schweßtz. Dem Wettkampf folgte
der Vortrag der Eesamtchöre in der
Festhalle, der mit begeistertem Beifall
aufgenommen wurde. —

St. Gallen. Das Kantonsgericht
verurteilte den 42jähr,igen Johann An-
gehrn, der im Dezember vorigen Jahres
den Landwirt Karl Peter in Häggen-
schwil hinterrücks erschossen hatte, wegen
Mordes zu 16 Jahren Zuchthaus. —
In Wattwil gelang es den beiden Kan-
tonspolizisten Ehrbar und Niederer, den
43jährigen, 17mal vorbestraften Schrei-
ner Nikolaus Nutz, der in .Schmerikon
Obligationen im Werte von Fr. 13,000
gestohlen hatte, zu verhaften. Er wollte
sich mit einem Revolver wehren, wurde
aber am Schieszen verhindert. —

Il ri. Auf der Fahrt durch den Gott-
hardtunnel verunglückte infolge zu star-
ken Hînauslehnens die Teilnehmerin an
einer Schülerreise. die 16jährige Tochter
des Bezirksammannes Weg in Muri
(Aargau). Sie wollte ihren davonge-
flogenen Hut haschen und schlug dabei
mit dem Kopf an eine Säule. Sie ist
ihren Verletzungen erlegen. —

Freiburg. In Wengliswil spielten
einige Kinder auf einer Wiese. Ein 2-
jähriges Kind, das eingeschlafen war,
wurde von den Spielgenossen mit einem
Arm voll Heu zugedeckt und dann ganz
vergessen. Später fuhr der Landwirt
Schneider mit einem beladenen Heu-
fuhrwerk über die betreffende Stelle und
überfuhr ahnungslos das Kind, das
schwer verletzt wurde und bald darauf
starb. — Beim Baden in der Sense
unterhalb des Erandfep Viaduktes er-
tranken ein 10jähriger und ein 15jäh-
riger Knabe. Die Leichen konnten ge-
borgen werden. —

Zürich. Zürich hat derzeit den Be-
such von 85 Mennoniten aus Amerika,
Holland, dem Elsaß, Deutschland und
Rußland. In? Großmünster begrüßte
Pfarrer Eppler die Gäste. Im Lavater-
Haus überreichte der Dekan der theo-
logischen Fakultät, Prof. Ludwig Köh-
ler, dem Führer der Mennoniten, dein
Prediger Näf das Diplom eines theo-
logischen Ehrendoktors. —

f- Oberst Karl Egli.
Am 6. Juni d. I. erlitt Oberst Karl

Egli uin die Mittagszeit einen Schlag-
anfall, an dessen Folgen er in der Stacht
vom 10. auf den 11. Juni verschied.
Der Verstorbene war 1865 geboren und
Bürger von Gossan (Zürich). Er erlernte
den Buchhändlerberuf. Im Jahre 1835
wurde er Artillerieleutnant, 1331 Ober-

leutnant. 1892 trat er zur Infanterie
über und kam 1394 in den Eeneralstab,
dem er bis zu seinen? Ausscheiden aus
der Wehrpflicht am 31. Dezember 1923
angehörte. Von 1900—1306 war er
Stabschef der Gottharddioision nnter
Oberstdivisionär Wille. 1908-1909
Stabschef der 3. Division, 1910—1311

ch Oberst Karl Egli.

Stabschef des 2. Armeekorps unter
Oberstkorpskommandant Wille. Von
1912—1914 führte Egli das Kommando
der Eebirgsbrigade 9. Voi? Beginn der
Mobilmachung bis Februar 1316 war
er Ilnterstabschef der Armee. Er galt
immer als Generalstabsoffizier von her-
vorragender Gewandtheit und als aus-
gezeichneter militärischer Lehrer. Anläß-
lich der sogenannten Obersten-Affaire,
bei welcher Egli übrigens freigesprochen
wurde, wurde seine Karriere als Berufs-
offizier unterbrochen. Er widmete sich

hierauf der Militärschriflstellerei und als
auf diese??? Gebiete nichts mehr zu holen
war, wandte er sich wieder seinem alten
Beruf als Buchhändler und Verleger zu.
Egli war nicht nur ein glänzender Mili-
tärschriftsteller, sondern auch ein ausge-
zeichnete?? Jnstruktor für die höheren
Zentralschulen. Die großen operativen
Uebungen, die er anlegte und leiten half,
waren immer außerordentlich gut vor-
bereitet und interessant durchgeführt. Er
war auch schon vor dem Kriege eine
vielumstrittene Persönlichkeit, aber seine
große?? Verdienste um die taktische und
.operative Ausbildung unserer Stabsoffi-
ziere werde?? selbst von seinen Gegnern
rückhaltslos anerkannt.

G ra ubün de n. Das Volksbegehren
über die teilweise Zulassung des Auto-
mobilverkehrs wurde mit 12,282 Ja ge-
gen 10,244 Nein angenommen. Die
Kantonsregierung hat beschlossen, das
neue Gesetz sofort in Kraft treten zu
lassen.— '>,

Genf. Im Kantonsspital starb 80-
jährig die ehemals berühmte Tierbän-
digerin Numa Hawa, deren bürgerlicher
Name Marie Luise Vernet war. Ihren
gefährlichen Beruf hatte sie schon vor
20 Jahren aufgegeben und lebte seit-
her in Genf als kleine Rentnerin. —
Die Genfer Polizei verhaftete elften Eng-

länder, der von den Gerichtsbehörden
in Marseille wegen Betrügereien in der
Höhe von Fr. 300,000 gesucht wurde.
Gleichzeitig wurde auch sein Bruder ver-
haftet, der in Belgien in contumaciam
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden ist. Der Vater der beiden, gegen
den ebenfalls ein Haftbefehl vorliegt,
mußte krankheitshalber in das Spital
verbracht werden, wo er überwacht wird.

Waadt. Bei der Aufführung der
„Judith" anläßlich der Festspiele in
Mozières befanden sich unter den Zu-
sehen? Bundespräsident Musy, die Bun-
desräte Motta, Schultheß, Haab, Hä-
berlin und Chuard, der schweizerische Ge-
sandte in Brüssel, Frédéric Barbe?), der
französische Botschafter in Bern, He??-
nessy und der berühmte Orchesterdirigent
Toscanini von der Scala in Mailand.

Tess in. In Cevio verstarb vor ei-
nigen Monaten ein gewisser Eugen Nê,
der ii? ärmlichen Verhältnisse?? gelebt
hatte und keine Steuern bezahlte. In
seinen? Nachlaß fanden sich Werte im
Betrage von Fr. 300,000. Sein 13-
jähriger Sohn hat nun Nachsteuer» in
der Höhe von Fr. 64,340 zu bezahlen.

Der Regierungsrat wählte auf eine
neue Amtsdauer? Notar A. Weber ii?

Laufen als Gerichtsschreiber von Lau-
fen; Fürsprecher E. Maag in Nidau
als Gerichtsschreiber von Nidau. —
Dem Betreibungsbeamten S. Zbinden
in Schwarzenburg wurde die nachgesuchte
Entlassung von seiner Stelle unter Ver-
danknng der geleisteten Dienste bewilligt.
Als Amtsschaffner und Salzfaktor von
Burgdorf wurde Fr. Nickli auf eine
neue Amtsdauer wiedergewählt. — Die
Bewilligung zur Berufsausübung er-
hielten? Fürsprecher Fritz Deppeler, von
und in Bern, Tierarzt H. Gerber von
Bellela?) in St. Immer, Arzt Dr. Jos.
Deschwanden von Kerns in Adelboden,
Apotheker E. Meier von Bärschwil ?»

Erindelwald und Fürsprecher K. Krä-
henbühl von und in Steffisburg als
Notar. —

Die Schonzeit für die Kropflein in?

Thunersee wurde vom 25. Juli bis 31.
August, diejenige für die Vrienzlig in?

Brienzersee auf die Periode vom 25.
August bis 30. September angesetzt. —

Die Brandversicherungsanstalt Bern
teilt mit. daß der durch die Blitzschläge
von? 13. Juni verursachte Gebäudescha-
den sich auf ungefähr Fr. 250,000 be-
laufen wird. Vollständig zerstört wur-
den 5 Bauernhäuser, eine Scheune und
eii? Transformatorenhaus. —

Laut den Mitteilungen des kantonalen
Statistischen Bureaus betrug die Zu-
nähme der Bevölkerung des Kantons
in den Jahren von 1910—1920 23,517
Seelei? oder 4,41 Prozent. Im Mittel-
land nahm die Bevölkerung um 22,134
Personen (9,46 Prozent), im Seeland
am 6312 (7,48 Prozent), im Oberaar-
gau um 878 (1,69 Prozent) und in?
Jura uin 160 (0.4 Prozent) zu. Da-
gegen erscheint das Oberland mit einer
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Hbnahme won 860 ©erfonen (0,75 ©ro=
3ent) unb bas (Emmental mit einet fol«
djen uoit 107 (0,22 ©ro3ent). — Saut
ber ©olfs3äblung won 1920 überwiegt
im Kanton bas weibliche (5eTcf)lecf)t bas
männliche. Die vein lanbwirtfdfafttichen
Se3irfe 3eigen allerbings einen lieber«
fdjuh bcs männlicben (5efrf)[ecl>tes, bod)
iwirb biefer burd) ben lleberfdjuh bes
weiblichen in ben großen Stäbten coieber
aufgehoben. Huher ben Stäbten haben
weibliche lleberfcbiiffe: ©runtrut, Kourte«
lart), Oberhasli, Harwangen, ©liinfter,
3ntcrlaten, Dljutt unb Delsberg. ©Mnit«
lid>e lleberfcbüffe haben Dagegen bie Se»
3irfe: ©rlach, Saupen, $raubriittnen,
Seftigen, Harberg, Scfjauarjenbiirg.
Oberfimmentbal unb Steilbergen. —

Huf ber Sabrt won ©teldpiou nad)
©eifiswil brannte bem ©ädcr Srit;
©römtimann bas ©ferb burd). (Er unb
fein lOjähriger itnahe twurben worn ©Sa«

gern gefrf>Ieuöert unb oerlebt. Sröttni«
mann erlag im Spital won Saitgenthai
feinen ©erlehungen. —

f ©obert ©olßger.
gern. Sud)bruder in ©etil.

(Es ift ein fdjiönes Sterben, Droben
im blumenumftanbenen ©ergborf; ange»
fidjts ber herrlichen ©letfcher unb Srirne,
3U .ISüfeeri ben blauen, blinïenbeii
Dbunetfee mit Den blütenübergoffenen
Ufern.

3it lauer ©orfommerniadjit — am frti»
hen ©torgen bes ©fingftfonntags —
ift unfer [freuttb Stöbert ©olfiger in
Sigristwil won uns gefdjfebett, ift feine
Seele aus biefer ©Seit entflohen.

Hm 26. ©owember 1891 tourbe ©o«
bert ©eiliger als erfter Sohn bes Such»
bruders ©ofliger in Sem geboten. ©ad)
froher aber aud) ftrenger Sugenbjeit,
nachbem er bie Selunbarfdjule ber Stabt
abfolwiert hatte, fam er nad> 3üricf) in
bie Sehre als Sud)brud=9Jtafd)inen=
meifter. Dann trieb's ihn in bie Seme,
©ach turjem Hufenthalt in ©îontreur,
reifte er ins Huslanb, arbeitete in wer»
fchiebenen Sänbern unb Stäbten, too .er
fid) 3iim tüchtigen Sudjbruder ausbilbcte,
als welcher er unter feinen Serufsgenof«
fen betaont war.

Der Kriegsruf won 1914 ereilte ihn
in ßeip3ig, won wo er ohne 3ögern unter
bie Sahne eilte. His Schiit} unb ©litmil«
leur machte er bie gan3e ©reinibefebung
mit. ©3ie oiele taufenb anbete traf ihn
1918 bie harte ioaub bes Schidfals. Die
©rippe warf ben jungen ©tarnt, ber bis
babiit leine Kratitbeit gelannt hatte,
äweintal aufs Krattfenlager. Das wor»
her fo ftarfe Sehen war getnidt. Saug«
fam nur erholte er fid) unb neuerbimgs
warf er fid) im ©Salme ber wieber er»

rungeinen ©efuitbheit in ben Kampf bes
Sehens. His eifriger tDffiaier wibniete
er fid) mit Seuer ben miiitärtfdfen Huf«
gaben unb als Sdfiiibenmeifter ber her«
nifdjiea Sdfarffdjühengefellfchaft ftellte er,
fo lange es ihm möglich war, feilten
©tanu. Hber auch Schulfragen befd)äf«
tigten iljn lebhaft, unb es (war unferm
Sreuitb ©obert eine ©enugtuung, als
Schultommiffionsmitgliieb felbft aftio ein«
greifen 311 tonnen.

His Hffocié feines ©aters amtierte er
in beffen ©efd)äft als Oberntafdfinen«
meifter unb muhte fiel) in angeftrengter,

pflid)tbewuhter Hrbeit bie Hnerlennung
eines weitern KoIIcgenfreifes 311 erringen,
bie in ihm beim aud) ein tiidjtiges ©lit«
glieb ber ßehrtiugsprüfungslommiffion
fanben.

f ©obert ©olfiger,

©)o man ihn hinftellte, oerfaf) ©0«
bert ©olliger woll unb 110113 feinen ©0«
ften; boch er hatte fid) 311 oiel jugemutet.
Die ©rippe febte ihre 3erftörungsarbeit
in ihm fort, unb ber frohe junge ©lann,
ber tüchtige Hrbeiter, muhte fid) 00111
Sehen 3urüdgiehen unb nur ttod) für feine
ffieueftiitg beforgt fein. Der ©leg Dahin
war aber laug, bas 3iel lag weit unb
feine Straft, fein Sebenswille reichten
nicht aus. 3a, wenn feilte Srcube am
©erufe ihn öfters suriid, ins ©efdjiäft,
nad) ©ern, 30g, wenn er bann wieber
ben fleißigen Hrnt finfen laffen muhte,
um bem .Körper 3U geben, was
er oertangte, ©übe, bann bebauerte id)
ihn aufs höchfte. ©s war noch ein
Kampf 3iwifd)ett ©3illen unb Können.

Hber als bas öer3 werfagte, war er
ein gebrod)ener ©lann, unb bettnod) traf
es ihn wie bie Seinen unerwartet, als
ber rafche Dob ihn abberief, 311 früh 001t
feineu um ihn trauernben ©Itern 1111b

©efdfwifter, 311 früh 0011 feinen greun«
ben, bie in Siebe bes ftillen, oerfd)lof=
feneit Kameraben gebenfen.

3m 2üaItringen=©nggifteinmoos ru=
berten am 21. bs. oier Knaben auf
einem gloh in einem mehrere ©leter
tiefen Dorfftid) herum. Das gal)r3eug
tippte um unb bie Knaben fielen ins
©Saffer. 3mci tonnten fid) felbft ans
Ufer retten, ein britter würbe won einer
mutigen ffrau gerettet, währenb ber 10«
jährige fieucnberger werfant unb nur
mehr als Seiche geborgen werben tonnte.

3u ©urgborf ftarb Derr ©hriftian
3immermann, gewefener Hngeftellter ber
©ud)bruderei ©ggenfdfwiler, int Hiter
won 89 3ahreit. Seine 3ugenb3eit wer»
brad)te er in Siibelftiif), wo er noch 11n«

terweifungsfd)iiter won Seremias ©ott«
helf war. —

3n Suberg brannte am 18. bs. bas
©auernhaus famt Stallung bes $rib
©aumann nieber. Die ©ieh'ware tonnte
oollftänbig, bas ©îobiliar nur teitweife
gerettet werben. Der Sd)aben ift er«

heblid). —
Hm 20. bs. fanb in Dhutt won ber

Hllmetib aus ber erfte Sd)wei3. ©lilitär«
Stafetten=©3ettflug ftatt. Der glug
ging nad) fiaufanne»©aperne»Dbuu. Den
erfteit ©attg erhielt bie Stafette ©la=
rathon (weih) mit ben gliegerti Ober»
leutuant ©artier, Hauptmann Hder»
mann, Oberleutnant SBirtl) unb Ober»
leutuant 3mmenhaufer als ©iloteu. ©e»
obad)ter waren Hauptmann won ©3i)t=
tenbad), Oberleutnant Kiin3li, Seutnant
Sppcher unb Hauptmann 3ennt). —
©oti ben Hffifett mürbe ein 23 3af)re
altes Dienftmäbchett, bas befdjulbigt
war, ihr neugeborenes Kiub getötet 311

haben, won ber Hnflage auf Kinbesniorb
fretgefprodjen. Dagegen wegen ©ieber»
tuiiftsoerheimlid)ung, wobei bas neuge»
boreite Kinb wegen mangelnber ©flege
nid)t am Sehen blieb, 311 neun ©tonaten
Korreftionsbaus, ab3iiglid) 3 ©lonate
Unterfud)uitgshaft, oerurteilt. — 3n
©ortioalle bei Sugano ftarb im Hlter
won 75 3al)ren $err ©hriftian Oefd),
alt ©erwalter ber Htutserfparnistaffe
Dfjun, bei ber er währenb 41 Sohren
im Dienfte ftanb. ©r war feiner3eit aud)
©räfibent bes Dhuner ©länuerd)ors. —

Hm 18. bs. würbe bei ber ©lüubung
ber Siitfd)inen in ben ©rienjerfee bie
Seid)e bes 44 3al)ce alten $riebrid)
Hntad)er, ßanbarbeiter itt Sffiilberstwil,
gelätibet. Da bie Seid)e am £interfopf
eine frifche Schuhwuttbc aufwies uttb
fein ©elb bei ihr gcfuuben würbe, wer»
mutet man ein Serbred)en. Der ©lorb«
fall ift umfo iiujfteriöfer, als bie fjrau
bes Hmadjicr ebenfalls wermifjt wirb. —

Hm 16. bs. würbe bei prachtoollem
©Setter won ben Serren 3. ©öfd) unb
H. Ded, ©litglieber ber Settion Kird)=
berg bes S. H. ©. mit ben Führern jj.
Steuri uttb H. Kaufmiann, bie 3uttgfrau
311m erftenmal in biefem 3ahre oia Sil«
berf)orn«©uggigletfcher in IOV2 Stun«
ben traoerfiert. —

3n Dhurnen fpielte ein £err Dolber
mit feinem Kinbe auf ber Saubenlehne
fihenb. ©r oerlor bas ©leidjigewidjt unb
fiel famt bem Kinbe in bie Diefe. ©3äh=
renb bas Kinb heil bawoit tarn, erlitt
Dolber einen ©üdgraibrud), an bem er
halb barauf ftarb. —

3n ber DaubenIohifd)lud)t fanb man
ben Seidjnam bes 77jährigen Seinrich
Sud)s aus Sauterbruntten. ©r lag am
Suhe einer gelswaitb 1111b biirfte wahr»
fd)einlid) währenb eines epileptifd)en Htt«
fafles abgeflößt fein. —

Der ©egierungsrat bes Kantons Sern
ernannte Dp. ©I. Salier won ©ern,
©farrer in Dcr,;ogenbuchfee, 311m orbent»
liehen ©rofeffor für bas alte Deftament
unb für allgemeine oergleid)enbe ©eli«
gionsgefd)id)te alt ber coaitgeIifd)=theo«
logifchen gfatultät Der Unioerfität Sem.

Die ©lufifgefellfdjaft ©rieuj hat an
Dem in Su3ern ftattgefunbenen interna«
tionalen ©lufitfeft in ber 3weiteni Klaffe
ben britten Sorbeertraii3 errungen. —
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Abnahme von 360 Personen (0,75 Pro-
zent) und das Emmental mit einer sol-
chen von 107 (0,32 Prozent). — Laut
der Volkszählung von 1920 überwiegt
im Kanton das weibliche Geschlecht das
männliche. Die rein landwirtschaftlichen
Bezirke zeigen allerdings einen Ueber-
schütz des männlichen Geschlechtes, doch
wird dieser durch den Ueberschuh des
weiblichen in den grotzen Städten wieder
aufgehoben. Außer den Städten haben
weibliche Ueberschüsse: Prnntrut, Courte-
larp, Oberhasli, Aarwangen, Münster,
Jnterlaken, Thun und Delsberg. Mänu-
liche Ueberschllsse haben dagegen die Ve-
zirke: Erlach, Laupen, Fraubrunnen,
Seftigen, Aarberg, Schwarzenburg,
Obersimmenthal und Freibergen. —^

Auf der Fahrt vou Melchnau nach
Rejfiswil brannte dem Bäcker Fritz
Brönnimann das Pferd durch. Er und
sein 10jähriger Knabe wurden vom Wa-
gein geschlendert und verletzt. Brönni-
mann erlag im Spital von Langenthal
seinen Verletzungen. —

f Robert Völliger.
gew. Buchdrilcker in Bern.

Es ist eilt schönes Sterben, droben
im blumenumstandenen Bergdorf; ange--
sichts der herrlichen Gletscher und Firne,
zu Flitzen den blauen, blinkenden
Thunersee mit den blütenübergossenen
Ufern.

In lauer Vorsommernacht — am frü-
Heu Morgen des Pfingstsonntags —
ist unser Freund Robert Völliger in
Sigriswil von uns geschieden, ist seine
Seele aus dieser Welt entflohen.

Am 26. November 1391 wurde Ro-
bert Völliger als erster Sohn des Buch-
druckers Völliger in Bern geboren. Nach
froher aber auch strenger Jugendzeit,
nachdem er die Sekundärschule der Stadt
absolviert hatte, kam er nach Zürich in
die Lehre als Buchdruck-Maschinen--
meister. Dann tr.ieb's ihn in die Ferne.
Nach kurzem Aufenthalt in Montreur,
reiste er ins Ausland, arbeitete in ver-
schiedenen Ländern und Städten, wo er
sich zum tüchtigen Buchdrucker ausbildete,
als welcher er unter seinen Berufsgenos-
sen bekannt war.

Der Kriegsruf von 1914 ereilte ihn
in Leipzig, von wo er ohne Zögern unter
die Fahne eilte. Als Schütz und Mitrail-
leur machte er die ganze Grenzbesetzung
mit. Wie viele tausend andere traf ihn
1918 die harte Hand des Schicksals. Die
Grippe warf den jungen Mann, der bis
dahin keine Krankheit gekannt hatte>
zweimal aufs Krankenlager. Das vor-
her so starke Leben war geknickt. Lang-
sam nur erholte er sich und neuerdings
warf er sich im Wahne der wieder er-
rungenen Gesundheit in den Kampf des
Lebens. Als eifriger Offizier widmete
er sich mit Feuer den militärischen Auf-
gaben und als Schützenmeister der ber-
nischsn Scharfschützengesellschast stellte er,
so lange es ihm möglich war, seinen
Mann. Aber auch Schulfragen beschäf-
tigten ihn lebhaft, und es war unserm
Freund Robert eine Genugtuung, als
Schulkommissionsmitglied selbst aktiv ein-
greifen zu können.

Als Associe seines Vaters amtierte er
in dessen Geschäft als Obermaschinen-
meister und wutzte sich in angestrengter,

pflichtbewußter Arbeit die Anerkennung
eines weitern Kollegenkreises zu erringen,
die in ihm denn auch ein tüchtiges Mit-
glied der Lehrlingsprttfungskommission
fanden.

f Robert Völliger,

Wo man ihn hinstellte, versah Ro-
bert Völliger voll und ganz seinen Po-
sten; doch er hatte sich zu viel zugemutet.
Die Grippe setzte ihre Zerstörungsarbeit
in ihm fort, und der frohe junge Mann,
der tüchtige Arbeiter, mutzte sich vom
Leben zurückziehen und nur noch für seine
Genesung besorgt sein. Der Weg dahin
war aber lang, das Ziel lag weit und
seine Kraft, sein Lebenswille reichten
nicht aus. Ja, wenn seine Freude am
Berufe ihn öfters zurück, ins Geschäft,
nach Bern, zog, wenn er dann wieder
den fleißigen Arm sinken lassen mutzte,
um dem Körper zu geben, was
er verlangte, Ruhe, dann bedauerte ich
ihn aufs höchste. Es war noch ein
Kampf zwischen Willen und Können.

Aber als das Herz versagte, war er
ein gebrochener Mann, und dennoch traf
es ihn wie die Seinen unerwartet, als
der rasche Tod ihn abberief, zu früh von
seinen um ihn trauernden Eltern und
Geschwister, zu früh von seinen Freun-
den. die in Liebe des stillen, verschlaf-
senen Kameraden gedenken.

Im Walkringen-Enggisteinmoos rn-
derten am 21. ds. vier Knahen auf
einem Flotz in einem mehrere Meter
tiefen Torfstich herum. Das Fahrzeug
kippte um und die Knaben fielen ins
Wasser. Zwei konnten sich selbst ans
Ufer retten, ein dritter wurde von einer
mutigen Frau gerettet, während der 10-
jährige Leuenberger versank und nur
mehr als Leiche geborgen werden konnte.

In Burgdorf starb Herr Christian
Zimmermann, gewesener Angestellter der
Buchdruckerei Eggenschwiler, im Alter
von 89 Jahren. Seine Jugendzeit ver-
brachte er in Lützelflüh, wo er noch Un-

terweisungsschüler von Jeremias Gott-
helf war. —

In Suberg brannte am 13. ds. das
Bauernhaus samt Stallung des Fritz
Vaumann nieder. Die Viehware konnte
vollständig, das Mobiliar nur teilweise
gerettet werden. Der Schaden ist er-
heblich. ^

Am 20. ds. fand in Thun von der
Allmend aus der erste Schweiz. Militär-
Stafetten-Wettflug statt. Der Flug
ging nach Lausanne-Payerne-Thun. Den
ersten Rang erhielt die Stafette Ma-
rathon (weitz) mit den Fliegern Ober-
leutnant Cartier, Hauptmann Acker-
mann, Oberleutnant Wirth und Ober-
lentnant Jmmenhauser als Piloten. Be-
obachter waren Hauptmann von Wut-
tenbach, Oberleutnant Künzli, Leutnant
Sppcher und Hauptmann Jennp. -

Von den Assisen wurde ein 23 Jahre
altes Dienstmädchen, das beschuldigt
war, ihr neugeborenes Kind getötet zu
haben, von der Anklage auf Kindesmord
freigesprochen, dagegen wegen Nieder-
kunftsverheimlichung, wobei das neuge-
borene Kind wegen mangelnder Pflege
nicht am Leben blieb, zu neun Monaten
Korrektionshaus, abzüglich 3 Monate
Untersuchungshaft, verurteilt. — In
Cortivalle bei Lugano starb im Alter
von 75 Jahren Herr Christian Oesch,
alt Verwalter der Amtsersparniskasse
Thun, bei der er während 41 Jahren
im Dienste stand. Er war seinerzeit auch
Präsident des Thuner Männerchors. —

Am 13. ds. wurde bei der Mündung
der Lütschinen in den Brienzersee die
Leiche des 44 Jahre alten Friedrich
Amacher, Landarbeiter in Wilderswil.
geländet. Da die Leiche am Hinterkopf
eine frische Schutzwunde aufwies und
kein Geld bei ihr gefunden wurde, ver-
mutet man ein Verbrechen. Der Mord-
fall ist umso mpsteriöser, als die Frau
des Amacher ebenfalls vermißt wird. —

Am 16. ds. wurde bei prachtvollem
Wetter von den Herren I. Rösch und
A. Deck, Mitglieder der Sektion Kirch-
berg des S.A.C. mit den Führern F.
Steuri und A. Kaufmann, die Jungfrau
zum erstenmal in diesem Jahre via Sil-
berhorn-Euggigletscher in lO'/s Stun-
den traversiert. —

In Thurnen spielte ein Herr Dolder
mit seinem Kinde auf der Laubenlehne
sitzend. Er verlor das Gleichgewicht und
fiel samt dem Kinde in die Tiefe. Wäh-
rend das Kind heil davon kam, erlitt
Dolder einen Nückgratbruch, an dem er
bald daraus starb. —

In der Taubenlochschlucht fand man
den Leichnam des 77jährigen Heinrich
Fuchs aus Lauterbrunnen. Er lag am
Fuße einer Felswand und dürfte wahr-
scheinlich während eines epileptischen An-
falles abgestürzt sein. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
ernannte Dr. M. Haller von Bern,
Pfarrer in Herzogenbuchsee, zum ordent-
lichen Professor für das alte Testament
und für allgemeine vergleichende Reli-
gionsgeschichte an der evangelisch-theo-
logischen Fakultät der Universität Bern.

Die Musikgesellschaft Vrienz hat an
dem in Luzern stattgesundenen interna-
tionalen Musikfest in der zweiten Klasse
den dritten Lorbeerkranz errungen. —
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©ad) unb nach tritt ber 231 u m e n -
f d) mud, ber bie Strafen unb häufet
ber Stabt fo fehr oerf;d)önt, wleber in
feine ©ed»te. 9teben ber Stabtgärtnerei,
bie bauptfädöiliclj bie öffentlichen ©e=
bäube mit ©Iunten oerfieht, ber ©unbes*
gärtneret, ber bie eibganöffifdjien ©e=
bäube unb Einlagen unterstellt finb, ben
i&anbelsgärtnern unb ben ©rioatgärt*
nern œetteifern ©rioate im îtufftetten
fdjiöner ©lumen unb ©flanken. SBieber*
um bewährt fi,d) bie alte Grfaljrung, baf3
arme Seilte oftmals bie fdjönften ©lu*
men baben. C£in (bang burd) bie alten
©ebenftraften unb bie alten Quartiere
ift nifd)t feiten eine wahre Gntbedungs*
fabrt für fcbönen ©lumen* untb ©flauen*
fchmud. Oftmals wirb bas einige Fe"*
fter eiiner Stube öurd) einen ober Ittel)*
rerer blübenber Stöde gan3 oerborgeu.
G ine wahre 2lugcttweibe ift befonbers
ber ©lid über bie Straften3üge ber um
tern Stabt. ©eben beit 3ur Seriibmtbeit
gelangten roten Kiffen beleben rotblü*
benbe, oiolette, gelbe, tuciifee ©lumen bie
grauen fronten unb laffen bas alte ©it*
termer! ber fünfter in feiner gansen
Sd)önf)eit 3ur ©eltung fommen. Oie
öffentlichen ©ebäubc bes Kantons unb
ber Stabt werben aud) biefes 3abr mit
©flanken unb 23 tumen gefdjimüdt, mit
ttusnabme bes Grlacberbofes, beffen
Stout burd) bie ©flanjen Schaben nahm.
3utn erftenmal bat bas Stift ©flauen*
fdjmttd angetan, unb 3iuar ffierartien unb
©etfmnien, bie burd) bie ©arteubaufcbule
Oefdjberg geliefert würben. ©nt3üdenb
finb immer bie alten, reidfblübenbem
©ranatenbäume bes ©atbaufes; fie fo*
wie bie roten ©eranien unb bie weiften
SRargeriten laffen bas gotifdje Stein-
werf ber Steppe hoppelt fdjött erfdjeinen.
Oie ©runnen, bie früher an einer lieber*
fülle oon ©flauem unb ©tumen fchmud
fo3ufagen litten, 3e,igen nur mehr febr
bisfreten ober fogar feinen 23 tu tuen*
fdjntud. Oie ©attfen beim ©unbesbaus,
bie iftre Faffabett 31t fdpnüden pflegten,
woburd) ber ©unbespiatj einen gan3
eigenartigen ©eß erhielt, befinben fid)
nod)i im ©labium ber ©orbereitung.
©rachtooll finb heuer mieberum bie „eib=
genöffifcben" ©flauen* unb ©lumen*
anlagen. Oie großen ©ranatenbäume
unb ©alnten ber ©unbesterraffe finb
heuer wieberum fo fdjött, als ftiinben
fie in einem füblicberen Klima, ©eim
2Beftbau bietet fid) burd) bie bunfel*
oioletten ©bobobenbren ein gan3 eigen*
artiges, färben* unb formenfd)önes ©ilb,
bas nicht nur auf SOtaffenwirfung be*
rechnet ift, fottbern aud) botanifcb inter*
effant ift. Oenn biefe ©flauen finb bie
©boöobenbren Gatiawbienfe, eine 2lrt,
ber bas ©erner Klima jufagt; fie biirften
fidfi alfo 3U einer ©erner Spe3ialität
herauswiachfen. 3um erftenmal wirb bie*
fes Saftr ber Sernerbof „eibgenöffifd)"
gefd)mücft werben, uorausficbtlid) mit
Slugellorbeer unb ©eranien. 2Benigen
biirfte befannt fein, baft bie ©arten*
attlage bei ber Kanbesbibliothef unb ber
fianbestopograpbie bie feltenften unb
fchönften ©abelböljer weit unb breit be*

fiftt, worunter aud) bie in Sem fo fei*
tenen Gebern.

Oie ftäbtifchen Straftenbabnen beför*
betten int Sabre 1924 bie refpeftable
3al)I oon 21,5 SOtillionen SOtenfdjen, um
1,3 SOtillionen mehr, wie bas porljer*
gebenbe Saht. Oie Ginnabmen aus betn
©erfonentransport belaufen fid> auf
3,88 SOtillionen granfen. Oie ©etriebs*
ausgaben betrugen 3,45 SOtillionen
Franfen. Oer lleberfdpift, Sr. 489,950,
wirb 3ur ©er3tnfung bes 21nlagefapi=
tais, 3u Giniagen in ben Grneuerungs*
fonbs unb 3U ©bfdjreibungen oetmenbet.
— 2tuf ber 21utobusIihie Ofterrminbigen*
Sern=SümpIi3, bie ant 17. ©ooember
1924 eröffnet würbe, würben in ben
erften fecbs ©etriebswodten 151,600
©erfonen beföröert. Oie Ginnabmen
waren Fr. 45,025, bie 21usgabeu Sr.
30,422. Oiefe 2lnfangsergebniffe fönnett
natürlidj nod) fein ridjtiges ©üb oon
beut Unternehmen geben. —

21nt 20. bs. würbe bie 21utobuslinie
©ern=©urtenftabt eröffnet. Oie Gilt*
weibuttg ber Kinie fartb im Seifein ber
©ertreter ber Sebörben unb ber ©reffe
fomie mehrerer ©tiiglieber bes ©aran*
tenoereins am 21. bs. ftatt. Sei einem
wäbrfd)aften „3oieti" im „Scbwt3crbüfi"
fprad>en £>err Sngenieur Gruft Käftli,
©emeinberat ©rimm unb Stabtrat Or.
©ubin. —

Oer ©abiumba3ar unb bie ©djenfun»
gen haben bis jeftt eine Summe oon
ruitb Sr. 103,800 für bie ©abiumftif*
tung in Sern ergeben. Gs wirb nun
möglid) werben, biefe teure ©eban'o*
luugsart aud) weniger bemittelten Kran*
fett 3ii_gute fommen 311 laffen, unb bainit
bei oielen oorgefd)rittcnea Krebsfällen
eine ©efferung, oielleid)! fogar Teilung
311 cr3ielen. Oas oorläufige Komitee hat
nun einen Stiftungsrat fouftituiert, ber
bie weitere ©erwaftung bes Sonbs über*
nommen hat. Oiefer feftt fidj 3ufammen
aus betn ©räfibertten öerrn ©rof. Or.
G. ÏBegelin; bem engeren ©orftanb, betn

ijert Stiabtbmhhlalter ©Ithaus, ©rof.
Or. ©re'inacher, ©rof. Or. ©uggisberg,
©rof. Or. Queroain, Or. Orüffel unb
unb Or. G. £iifd)er angehören unb aus
ttod) weiteren 10 fflorftanbstnitgliebern.
Oie oorhanbene Summe genügt für bie
2lnfd)affung oon 250—300 mgr. ©a*
biiimelement, was aber für bie ©ebiirf*
niffe bes Kantons Sern lang ttod) nid)t
genügt, gan3 abgefehen baoou, baft aud)
eine ©eibe oon foftfpieligen Snftrutnen*
ten angefd)iaft uttb ein ©etriebsfonbs
angelegt werben tnuft. —

SOtontag ben 22. bs. würbe ber neue
,,2BiIbe ©iartu" an ber 21arbergergaffe
eröffnet. Oie Steftaurationsräume finb
feljr bübfd) abgeteilt unb neben beut
Gafé liegt bie gaftlicfte ,,Sureftube".
©eibe Släiinte faffett 200 ©erfonen. Oas
Öotel enthält 37 3tmtner mit 50 Setteu.

21m 20. bs. oormittags gegen 10 Uhr
entftanb im Kellergefchoft bes Gdhaufes
Spitalgaffe^Särenplaft, in weldjettt fid)
bas Konfeftionshaus 213ilhelm 2Betl)Ii
befinbet, ein Sranb. Oer ©auch "ahm
feinen 213eg burd) fiuftfd)ädjte unb Orep*
pertbaus in bie oberen ©efchäfts* unb
2Bobtträume, beren 3nfaffert fid) burd)
bie Senfter flüchten muftten, inbctn fie
teils aus bem 2. Stodwerf auf ben Seth
fon bes erften Stodwerfs binunterflet*

terten, teils bas ©augeriift bes anftoften*
ben èaufes 311m Gntweicben benüftten.
Gine befonbers gefährbete Oochter würbe
mit ioilfe ber ©ranbleiter aus bem 2.
Stodwerf heruntergeholt, wobei fid) ber
Feuerwehrmann infolge ©achgebens ber
fieiter bie Sanb guetfd)te. Oas Feuer
int Keller entftanb wnhrfdjeinlidj burd)
einen in ber ßaube weggeworfenen uttb
burd) bas ©itter bes Kellerfenfters ge*
falletten, ttod) brenneitben 3igarren=
ftummel. —

21nt Sonntag barauf, morgens um
3irfa 2V2 Uhr, ging ber 2BerÏ3eug*
fchuppen bes Steingrubenausbeuters,
Gerrit 91otl) im Kircbenfelö, in Flammen
auf. Oie Feuerwehr würbe bei bett
fiöfcharbeiteit öurd) eine 2ïît3al)I Oeer*
fäffer, bie lichterloh brannten, ftarf auf*
gehalten. Gin unter einem Sdjiuftbad)
ftebenbes 2lutomobiI bes Serrn Käftli
würbe ebenfalls ein ©aub ber Flaut*
tuen. Oie ©ra;nburfad)e ift noch un*
befannt. —

21m 18. bs. fpielten 3wei Kinber, ein
Kttabe uttb ein ©îâbeben, auf einer Oadj*
terraffe an ber fiänggaftftrafte mit einem
©all. 2lls biefer über bas Oach hinaus*
fiel, wollte ihn ber Knabe holen, glitt
aus, fonnte fich aber halten, bis ihn
©aebharn mit ausgefpannteit Oüdjern
auffingen. Oas fleine 9©äbd)ett febod),
bas nad)gerannt war, fiel über bas Oad)
hinunter unb erlitt einen Sdjäbelbrud).

2Begeu jahlreicber Setrügerekm würbe
am 18. bs. ein Kaufmann uttb Schnei*
ber, ber erft atigfangs 3©ai aus ber
Strafanftalt ©egensborf entlaffeu war*
bett war, neuerbings oerhaftet. Gr mar
Gttbe ©tat nach ©ein gefomrnett, hate
ein ©eifebureau gegrünbet, ©ehrfurfe für
Ôerrettgarberobe ausgefd)tieben tt. f. tu.
21IIes nur, um ©ebührett einbeimfen 31t

311 föunen unb îlnjiablungein 3U erhalten,
bie er für fid) oerwenbete. —

;3n leftter 3eit würben in oerfdjie*
benen hieftgett fiebeipsmittelgiefcbiäften
wieberbolt italienifdje 5 ©ireftüde unb
öfterreichifdje 5 Kronenfttide ftatt 5
Frattfenftiide eingenommen. ©Iis 2lus=
geberin fommt eine bochbeutfd) fpre*
cbenbe F^nuensperfon in Frage. Oie
©elbftüde fittb 3toar echt, haben aber
nur einen Silberwert oon Fr. 2.50 bis
3. —

Kleine Cbronîk ^ss _ aa
SÇonjerte.

2tûeitb*3'eter in ber #eiltggetft*SÇirc()c.
Sonntag, 21. Quni.

Seiten Sonntagabenb riefen um 8 Uhr bie
©tocten ber .heitiggeift»ffiircbe äu einem feierlichen
$antgotte§bienft. Seit Uier (jabrjebnten Beftef)t
ber Stircbencftor ber ipei(iggeift*@emeinbe; 31t
biefem Stnlafi Uerfammetten fich bie Sänger mit
ihren grennben jn einer fcbönen (SrinnerungSfeier.
Qn Bercbten Sßorten febitberte §err ©farrer 9ttn8ler
ba§ Stßefen unb SBirîen beä geifttieben Siebes unb
gebachte bafcei aueb feiner Schöpferin, ber heiligen
Säcitia, bie ein Sieb auf ben Sippen ben SMrttjrer*
tob uBcrwunbcn bat. $er Kbor trug rein unb
gefüblPoü Sompofitionen Por bott : gerb. SRcbnt),
É. St. 8ticbter, ö. Strcmfer nttb S. P. S3eetboben,
Pon biefem bag herrliche, in bie jejjige prangenbe
fjettpaffcnbe: „®ie §immet rühmen ..." Sotiftifcb
Beteiligten fich cm bergeier: ©mrnt) S3orn, Sßiotine;
Sina gmer, Sopran; SÎ. ü. ©rünigen, Süt; SBatter
©toor, Senor; Si. Scbwarjter, S3afj unb ber Dr»
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Nach und nach tritt der B Irr m en-

schmuck, der die Strafen und Häuser
der Stadt so sehr verschönt, wieder in
seine Rechte. Neben der Stadtgärtnerei,
die hauptsächlich die öffentlichen Ge-
bäude mit Blumen versieht, der Bundes-
gärtneret, der die eidgenössischen Ge-
bände und Anlagen unterstellt sind, den
Handelsgärtnern und den Privatgärt-
nern wetteifern Private im Aufstellen
schöner Blumen und Pflanzen. Wieder-
um bewährt sich die alte Erfahrung, dass

arme Leute oftmals die schönsten Vlu-
men haben. Ein Gang durch die alten
Nebenstraßen und die alten Quartiere
ist nscht selten eine wahre Entdeckungs-
fahrt für schönen Blumen- und Pflanzen-
schmuck. Qftmals wird das einzige Fen-
ster einer Stube durch einen oder meh-
rerer blühender Stöcke ganz verborgen.
Eine wahre Augenweide ist besonders
der Blick über die Straßenzüge der un-
tern Stadt. Neben den zur Berühmtheit
gelangten roten Kissen beleben rotblü-
hende, violette, gelbe, weiße Blumen die
grauen Fronten und lassen das alte Git-
terwerk der Fenster in seiner ganzen
Schönheit zur Geltung kommen. Die
öffentlichen Gebäude des Kantons und
der Stadt werden auch dieses Jahr mit
Pflanzen und Blumen geschmückt, mit
Ausnahme des Erlacherhofes, dessen
Front durch die Pflanzen Schaden nahm.
Zum erstenmal hat das Stift Pflanzen-
schmuck angetan, und zwar Geranien und
Bethunien. die durch die Gartenbauschule
Oeschberg geliefert wurden. Entzückend
sind immer die alten, reichblühenden
Granatenbäume des Rathauses; sie so-
wie die roten Geranien und die weißen
Margeriten lassen das gotische Stein-
werk der Treppe doppelt schön erscheinen.
Die Brunnen, die früher an einer Ueber-
fülle von Pflanzen- und Blumenschmuck
sozusagen litten, zeigen nur mehr sehr
diskreten oder sogar keinen Blumen-
schmuck. Die Banken beim Bundeshaus,
die ihre Fassaden zu schmücken pflegten,
wodurch der Bundesplatz einen ganz
eigenartigen Reiz erhielt, befinden sich

noch im Stadium der Vorbereitung.
Prachtvoll sind Heuer wiederum die „eid-
genössischen" Pflanzen- und Blumen-
anlagen. Die großen Granatenbäume
und Palmen der Bundesterrasse sind
Heuer wiederum so schön, als stünden
sie in einem südlicheren Klima. Beim
Westbau bietet sich durch die dunkel-
violetten Rhododendren ein ganz eigen-
artiges, färben- und formenschönes Bild,
das nicht nur auf Masfenwirkung be-
rechnet ist, sondern auch botanisch inter-
essant ist. Denn diese Pflanzen sind die
Rhododendren Catawbiense, eine Art,
der das Berner Klima zusagt; sie dürften
sich also zu einer Berner Spezialität
herauswachsen. Zum erstenmal wird die-
ses Jahr der Bernerhof „eidgenössisch"
geschmückt werden, voraussichtlich mit
Kugellorbeer und Geranien. Wenigen
dürfte bekannt sein, daß die Garten-
anlage bei der Landesbibliothek und der
Landestopographie die seltensten und
schönsten Nadelhölzer weit und breit be-

sitzt, worunter auch die in Bern so sel-
tenen Cedern.

Die städtischen Straßenbahnen beför-
derten im Jahre 1324 die respektable
Zahl von 21,5 Millionen Menschen, um
1.3 Millionen mehr, wie das vorher-
gehende Jahr. Die Einnahmen aus dem
Personentransport belaufen sich auf
3,83 Millionen Franken. Die Betriebs-
ausgaben betrugen 3,45 Millionen
Franken. Der Ileberschuß, Fr. 489,950,
wird zur Verzinsung des Anlagekapi-
tals, zu Einlagen in den Erneuerungs-
fonds und zu Abschreibungen verwendet.
— Auf der Autobuslinie Ostermundigen-
Bern-Äümpliz, die am 17. November
1924 eröffnet wurde, wurden in den
ersten sechs Betriebswochen 151,600
Personen befördert. Die Einnahmen
waren Fr. 45,025, die Ausgaben Fr.
30,422. Diese Anfangsergebnisse können
natürlich noch kein richtiges Bild von
dem Unternehmen geben. --

Am 20. ds. wurde die Autobuslinie
Bern-Gurtenstadt eröffnet. Die Ein-
weihung der Linie fand im Beisein der
Vertreter der Behörden und der Presse
sowie mehrerer Mitglieder des Earan-
tenoereins am 21. ds. statt. Bei einem
währschaften „Zvieri" im „Schwizerhüsi"
sprachen Herr Ingenieur Ernst Kästli,
Eemeinderat Grimm und Stadtrat Dr.
Rubin. —

Der Radiumbazar und die Schenkun-
gen haben bis jetzt eine Summe vou
rund Fr. 103,300 für die Nadiumstif-
tung in Bern ergeben. Es wird nun
möglich werden, diese teure BeHand-
lungsart auch weniger bemittelten Kran-
ken zugute kommen zu lassen, und damit
bei vielen vorgeschrittenen Krebsfüllen
eine Besserung, vielleicht sogar Heilung
zu erzielen. Das vorläufige Komitee hat
nun einen Stiftungsrat konstituiert, der
die weitere Verwaltung des Fonds über-
nommen hat. Dieser setzt sich zusammen
aus dem Präsidenten Herrn Prof. Dr.
E. Wegelin; dem engeren Vorstand, dein
Herr Stadtbuchhalter Althaus, Prof.
Dr. Gre'inacher, Prof. Dr. Guggisberg,
Prof. Dr. Quervain, Dr. Trüssel und
und Dr. E. Lüscher angehören und aus
noch weiteren 10 Vorstandsmitgliedern.
Die vorhandene Summe genügt für die
Anschaffung von 250—300 mgr. Ra-
diumelement. was aber für die Bedürf-
nisse des Kantons Bern lang noch nicht
genügt, ganz abgesehen davon, daß auch
eine Reihe von kostspieligen Instrumen-
ten angeschaft und ein Betriebsfonds
angelegt werden muß. —

Montag den 22. ds. wurde der neue
„Wilde Mann" an der Aarbergergasse
eröffnet. Die Restaurationsräume sind
sehr hübsch abgeteilt und neben dem
Eafê liegt die gastliche „Vurestube".
Beide Räume fasse» 200 Personen. Das
Hotel enthält 37 Zimmer mit 50 Betten.

Am 20. ds. vormittags gegen 10 Uhr
entstand im Kellergeschoß des Eckhauses
Spitalgasfc-Bärenplatz, in welchem sich

das Konfektionshaus Wilhelm Wethli
befindet, ein Brand. Der Rauch nahn,
seinen Weg durch Luftschächte und Trep-
penhaus in die oberen Geschäfts- und
Wohnräume, deren Insassen sich durch
die Fenster flüchten mußten, indem sie

reils aus dem 2. Stockwerk auf den Bal-
kon des ersten Stockwerks hinunterklet-

terten, teils das Baugerüst des anstoßen-
den Hauses zum Entweichen benützten.
Eine besonders gefährdete Tochter wurde
mit Hilfe der Ärandleiter aus dem 2.
Stockwerk heruntergeholt, wobei sich der
Feuerwehrmann infolge Nachgebens der
Leiter die Hand quetschte. Das Feuer
im Keller entstand wahrscheinlich durch
einen in der Laube weggeworfenen und
durch das Gitter des Kellerfensters ge-
fallenen. noch brennenden Zigarren-
stummel. —

Am Sonntag darauf, morgens um
zirka 2Vs Uhr, ging der Werkzeug-
schuppen des Steingrubenausbeuters,
Herrn Roth im Kirchenfeld, in Flammen
auf. Die Feuerwehr wurde bei den
Löscharbeiten durch eine Anzahl Teer-
fässer, die lichterloh brannten, stark auf-
gehalten. Ein unter einem Schutzdach
stehendes Automobil des Herrn Kästli
wurde ebenfalls ein Raub der Flam-
men. Die Brandursache ist noch un-
bekannt. —

Am 18. ds. spielten zwei Kinder, ein
Knabe und ein Mädchen, auf einer Dach-
terrasse an der Länggaßstraße mit einem
Ball. Als dieser über das Dach hinaus-
fiel, wollte ihn der Knabe holen, glitt
aus. konnte sich aber halten, bis ihn
Nachbarn mit ausgespannten Tüchern
auffingen. Das kleine Mädchen jedoch,
das nachgerannt war. fiel über das Dach
hinunter und erlitt einen Schädelbruch.

Wegen zahlreicher Betrügereien wurde
am 18. ds. ein Kaufmann und Schnei-
der, der erst angfangs Mai aus der
Strafanstalt Negensdorf entlassen war-
den war, neuerdings verhaftet. Er war
Ende Mai nach Bern gekommen, hate
ein Reisebureau gegründet, Lehrkurse für
Herrengarderobe ausgeschrieben u. s. w.
Alles nur, run Gebühren einheimsen zu
zu können und Anzahlungen zu erhalten,
die er für sich verwendete. —

In letzter Zeit wurden in verschie-
denen hiesiger« LebepsmittelgeschäftM
wiederholt italienische 5 Lirestücke und
österreichische 5 Kronenstücke statt 5
Frankenstücke eingenommen. Als Aus-
geberin kommt eine hochdeutsch spre-
chende Frauensperson in Frage. Die
Geldstücke sind zwar echt, haben aber
mir einen Silberwert von Fr. 2.50 bis
3. —

Kleine (vronik ^
— 3A

Konzerte.
Abend-Feier i» der Heiliggetst-Ktrchc.

Sonntag, 21. Juni.
Letzten Sonntagabend riefen um 8 Uhr die

Glocken der Heiliggeist-Kirche zu einem feierlichen
Dankgottesdienst. Seit vier Jahrzehnten besteht
der Kirchenchor der Heiliggeist-Gemeinde; zu
diesem Anlaß versammelten sich die Sänger mit
ihren Freunden zu einer schönen Erinnerungsfcier.
In beredten Worten schilderte Herr Pfarrer Amsler
das Wesen und Wirken des geistlichen Liedes und
gedachte dabei auch seiner Schöpferin, der heiligen
Cäeilia, die ein Lied auf den Lippen den Märtyrer-
tod überwunden hat. Der Chor trug rein und
gefühlvoll Kompositionen vor vom Ferd. Rebny,
C. A. Richter, O. Kremser und L. v. Beethoven,
von diesem das herrliche, in die jetzige prangende
Zeit passende - „Die Himmel rühmen ..." Solistisch
beteiiigten sich an der Feiern Emmy Born, Violine;
Lina Jmer, Sopran; K. v. Grünigen, Alt; Walter
Glvor, Tenor; A. Schwärzler, Baß und der Or-
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ganift bei' Sîircge SÎ. S. Heß. ®er neue Leiter bc8

©goieg, ©mft Steiler, gat ba ein ffliatcriat in
Hauben, mit bem ei ettoag tragen baif. Stuf
einzelne Seiftungen nägei eingutretcn roibeiftreBt
mil, ba c8 fiel) um eine SHidjenfeier unb nic£)t

um ein Sîongert ganbett. —
Slucg niete geifttic^e Sieber finb unBetannt unb

liegen bergraBen untei bem ©djutt bei Qagre,
bie feit igrer ©ntftegung berfitidjen finb. igelft
fie nuggiaBett! M. H.

Toscanitti unb bas Scata=Qrcgefter
uoit SDlattanb.

Sag elfte biegjägrige Sîongert be8 epuifiten
Qnftiumentaltürpeig, ben un8 Togcanini, bei
ginge SJlaeftio Qtalicng, legten ®ienftag bor-
füllte, geftattete fieg gu einem gemattigen Tri»
urnpg, nic£)t nui lein mufifatifeg, funbern audj
gefettfcgaftlicg- ©ine große ©efuegergagt Çatte fieg

eingeftettt, bornegmlicg aueg au8 ben Streifen bei
biptomatifegen ©ertreter berbeifcgicbenen Staaten.
@8 mmbc biet 58eifatt gefpenbet, gurociten aueg

pi Unzeit; man jubelte, tieß bie ©raborufe
brügnenb buret) ben meiten Staum Braufen. Unb
fo rouegg fieg bei StBenb p einei fefttiegen Sîunb»

gebung, p ©gren bei itatienifetjen 105 „Sßrufeffori"
unb igrc8 alles üBerragenben SJleifterg.

©8 märe müßig, 93ergteicße anguftetten mit
anbcien großen Drcgeftern unb igren Berügmt
geroorbenen Seitein. SBag bie Bebeutcnbcn ®iii=
genten auSgeicßnet, ift igr unBebingtei Sîunfternft,
igr mßftifcgeg ©erfenten in8 StBerf, au8 bem fie
ein tteueg tünftteiifcßeS ©ein in ftragtenber Stuß
erftegung an bie Dberftädje allgemeinen ©erftänb»
niffeê gießen. @u beifeitft fictj aud) mit Togcanini
bei ïtaffifdje ©inft in bie ©eetc be8 Sîunftroerfeg,
um e§ in maimumei ©cßünßeit neu gu Bitben
unb in S>tü(jtießcn bulfanifcgeit Slu86rücgen aI8

©utlenbung neu auftcBcn p taffen. SDlan fpürt
bie unettblicße fuggeftibe SDtocßt eincä gemattigen
Stünftterroitteng, bei in Togcaitini beitürpeit ift
unb p ibeatci ©lüge, p fettenem miticigenbcm
©egtoung fid) auggeßitbet gat. ®a ift cinerfeitS
biefe fuBtite, mit alten fÇeingeiten auggeftattete
gitigranaiBeit, bie aueg bie fdjeinBar mefentofen
©ingetgeiten mit beitiefcnbei Siebe unb Sorgfalt
au« bei tßavtitui ßeiauSfcßätt unb in leinftei
©egüngeit elfteren tagt. ®attn miebci ba8 gi»
gantifcß SîiaftbuÏÏc, mit bem ei au8 beut garte»
ften ©eftüftei bei ^nftiumcnte urplüßtictj unb
unbcimittett pm maegtbottftctt, gemattig an bie
©eetc Kupfenben Fortissimo bei « Tutti » über»

gegt.
©Sie ei SJlogartg Oubeituie pi „Qaußerftüte"

auffaßt unb ©eetgobeng „®ioica" miebeigaB, bag

modjte mögt in cnbtufeit ©ariationen Befprocgen
unb Beurteilt moiben fein. StBei bie ipauptfaege
ift eben, bag Togcanini e8 gai niegt fo maegte,
mie e8 biefe ober jene gtauBten eiroaiten p
lnüffcn, fonbein bag ei tügn alte ©egranfen bei
©oreingenommengeit niebeiiig unb ein Slcueg,
©cgüncg at8 ©ottenbung eiftegen (ieg. ©o roun«
beifam unb munbciBai tiaten bie ©egenfäße na»
menttieg in SJtenbetgfugn'8 „©ommernaegtgtraum"
auf, gegen ben ©tmtoingfig HietiufcgCa ein
egaotifegeg, biffonangengefâttigteê Tongetotri But,
bag mcgi buicg feine eigenartige ©tiultui unb
bie mißige Qnftiumcntation Qntereffc erroedte,
bentr a(8 SJlufitroeif, fu reteg e8 aueg in gleiten
graiben aufteuegtet. ®ie Tanngäufer^iDubeiture
fegtog ba« Sîongert üBeiaug miitunggbott aB.

Slucg gici geigte bei Seitei Bei attei ©ertiefung
in 3Bagnei8 SBetf feilte mefengtieue ©igenait,
bie eBcn jebetn ©lußen eigen ift uitb eigen fein
ttutg. ®er ©eifatt iniinbcte in einem nießt enben
mottenben StuBet aug. ®ettt groeiten Sîongert baif
ftigtieg ein angbeitaufteg Jpaug gcmünfdjt mcibcn.

ni.

£>perdte»t=3:f)eater.
Söatlet Äüiiime.

®ag ©aftfpiet bei ©ertiner Tangfünftter, bag
®iieltoi .ßaufei atg boitäufigen SIBfrgtug bei
Stargfaifon beianftattete, gat Befcgämenb menig
$u6titnm gefunben unb borg ift Bei ung noeß
fetten fu ÜMÜummcneg auf biefem ©eBiete gezeigt
moiben. ßm SWittetpuntt bc8 fpiugiammg ftanb
ein inbifdjeg ®anjm0icgen beg Seiteig bei®uuinée,
üBci bag man fieg ein enbgüttigeg ttiteit long!

(gimoiüuug bei Scglofjbefitjuug Scgabnu
burd) bie Stnbt SÉguit.

Stin S7./28. ßuni gat bie ©inmugitei»
getneinbe ®gun tiBei einen bum ©emeinbe»
rat aBgefcgtuffeucn Staufbeitrag buicg
UinenaBftimmung p entfegeiben, bei bie
©iroeiBung bei ©igtugBefigung ©egabau
buicg bie ©tabt bepedt, um bie piäcgtigen
fßaitantagen at8 ©tabtpait bei öeffentlicg»
teit g it eigatten unb p beiginbein, bag
bind) einen boiBcieitcten ipaijeltieiungg»
ptan bag ©cgtuggeBäube, ubei STeitc babun,
unb biete bei alten fegünen SBäutne bei»
fegroinben, mumit bei ©garattei beg gen»
liegen SanbfcgaftgBitbeg an bei ®gunetfee»
mtinbung fegi naegteitig beiänbeit müibe. ®ei
©tabtiat empfiegtt ben Staufbeitrag einftimmig
jui Slnnagnic. Slucg bie Sö.ürgcipaitei unb anbeie
SBciBänbe nagmen einftimmig ©tettung bafüi,
mie u. a. bei S8et£egi8beieitt bun ®gun, bei bie
einzige ©etegengeit, einen beiait günftig gelegenen
fßait mit alten SSaumBcftänben fu Bittig eimeiBen
3U tüttnen, nießt beipaffen rnifl. ®ei Kaufpreis
füi bag ©anjc ift feftgefegt auf gl. 380,000. güi
bie jiifa 37,000 SUiabiatmetei Sanb cigiBt bieg
einen ifSieig bun gl. 10.27 fiii bett öuabiatmetei.
@g ift auggefegtuffen, bag ®gun, bag ein SBebüifnig
naeg üffentlicgctt Stillagen gat, je p einem
Bittigeien tjßieia eine gteieg giußc unb fo fegön
gelegene Stntage miib anlaufen obei eifietten
fönnen. ®ei @cgabau»Staufbeitiag entgätt aueg

eift geftatten biiifte, menn bie Stuffügiung in
mufilatifdgei unb beEoiatibei ßinfiegt bie gange
uiientatifdje gaiBcnpiacgt, auf bie e8 eingeftettt
ift, miebeigefien miiibe. ®ic Stuffügiung in ©ein
liictte in ©itnmigctuiig einei leidjeien Stugftattung
bag Stünnem bei ®cingei unb ®ängeiinnen in
ben ©uibeigiunb unb biefeg liß giei mie in ben

©ingetnummein gu lücEgatttufei ©emunbciung
gin. ®ie bietfeitigfte Straft ift gmeifettug ©rete
©unn, eine Stünftlciin, bie uigig einen ®angaBenb
atiein inteieffant geftatten tönntc. Qtt bei Stu8»

geftattung igiei Sänge gegt fie buregaug eigene
SBegc, muBei fie nießt unmefenttieg buicg bie
mimifdje Slugbiudgtiaft unteiftügt mirb. ßgi
am näcgftcn ftegt Qufcf Dgmatb, mägienb §ang
geift eine ctmag einfeitige, aBei buicg bie gciboi»
lagenbe ©piungtecgnit immei feffetnbe Stunft
pflegt. Sitian Sitonipc unb ©eiba Oîenée finb
geibunagenbe ©cgenfcgeiinnen beg Haffifdgen
©pijjcntangeg, ffliaiiuti fjjatfi bagegen Bot miebeium
eigenartige Stu8biuct8!unft, mie fie in bei mobeinen
®angbemcgung gepflegt mirb. Stuig, bie ©eitiner
Stünfttei bermittelten bem Keinen ßäuftein bant»
Barer gufegauer einen fettenen ©enuf) unb mir
motten nui goffen, baß bie Unternegmuuggtuft
bon ®ireltoi $aufei niegt bocg nocg boi bei
gntereffetofigïeit, bie mit teeren .ßäufein mani»
fcfticit, bie SBaffen ftieden muß.

6cl)ättjilUl)eater.

Sontiin unb bei Haupttreffer,
eine Siagilomübie bon ©. gufegtemitfeg.

©onfin ift ein armer Teufet, bei fieg mit
unteigcoibnetci ©üruaiBeit burcgBiingt. gn bei
geit, bie ei feiner grau unb feiner Sötuttei mibmen
lann, träumt ei bun bei ©efreiung au8 biefei
Trofttofigleit. Stur ein uneigürtei ©tiidgfatt tann
biefe Bringen, ©o fegmieben benn bie ©onting
gagi für gagi fßläne, mag fie anfangen mottten,
menu fie ben Haupttreffer in bei Sotteiic geminnen
mürben unb menu bie giegung borüBet ift, 6e»

ginnt mieber bag graue ©tenb. ©egon biefeg ©itb
bei Trofttufigteit ift mit ipitfe bon ungägtigen
Keinen Sctaitg bon bent ruffifegen ®ramatitcr,
bei ung gum elften ©iate Begegnet, meiftergaft
gegeiegnet toorben. ®ei ©inbrud fteigert fieg aBer
nueg, mie bei uneigürte ©tüctgfatl eintritt, ©onlin
geminnt, gerät in einen unergürten ©tüdgraufdg,
beiteibigt fieg gegen bie gmeiftei, beiteibigt fid)
gegen bie gaBgiciigen ©ermanbten, bie fein ©tiid
augnüßen motten, beiteibigt fieg gegen feine grau
unb SDtuttei, bie mit ©cgenfen ginbein motten
unb — beilieit ïiBei bem unergürten ©ingriff in
fein ®afeiit ben ©erftanb. ®iefe ©ntmiettung aug

fonft für bie ©etneinbe mertbotte ©eftimmungen,
mie bie, baß bag giftoiifcge ©cgergtigtiregtein auf
alte geiten bor ©eiBauung gefiegert miib, bag
erft unter ©titmiiïung bon ©unb unb Stanton
lenobiert moiben ift. ©roße8 ©emiegt legt aueg
bie Hôtellerie t,ie ©imetBung bei ©egabau
atg üffenttiege ©arfantage. gür bag ©cgtoßgeBäubc,
bag fegi maffib gebaut unb in gutem guftanbe
ift, miib fidß eine nüßtiege gmectBeftimmung
finben. @8 gegt im Staufbertrag gratig mit. ©ei
biefei günftigen Staufggetegengeit ift mögt gu
eiroaiten, baß bie ©emeinbeaBftimmung am
näcgften Sonntag bag Staufggefcgäft beg ©emeinbe»
rateg fanltionieit, gui greube unb ©igotung
bei gegenmärtigen unb bei lommenben ©ene»
rationen B-n.

bei Keinen SMieufcgitberung in bie große Seelen»
tiagübie ift bem Bluffen gtängenb gelungen. SJtan
miib fieß baiutn biefen Stamen incrfett bürfen.

®ie Stuffügiung mar beg ©tüdcü buregaug
roüibig. ©ie bennittette einen gefegtoffenen ein»
geitlicgen ©inbrud, an bem Hermann ®aticgoro
atg fRegiffeur unb Sarftetter ben Hauptanteit gat.
©ein ©onfin ift eine SReifteiteiftuug. ®ie Tgeatei»
fieunbe, bie ®alicgom feit gagrett atg Stomifei
Bemunberten, fottten ign nießt bon ©ein fegeiben
taffen, ogne biefe cmfte Seiftung angufegen.
SRügrenb eegte ©eftatten fegufen feiner OîoBert
genng atg gilflofer College ©onfing unb Stnni
ßanneroatb, eine ®arftctteiin, bie ©cacgtung
berbient, a(8 SOtuttei. Stetig fRabemacger beitieg
bei entfegtoffenen grau ©onfin, bie fid fo rafeg
in bie neuen ©ergältniffe finbet, biet perfüntiegeg
SeBen. ©on bei eigennüßigen ©erroanbtfcßaft
feien ©umatbicog Bärengafter Dnfet unb Sotte
ßeltroigg munbfertige Sîufine genannt. ®ie Stuf»
fügrung füllte bon feinem Tgeatcrfreunb beifäumt
merben. J. N.

Sport.
Staota sprag — 3\ (£. ?)onng iöogs 2:1.

24. Quni 1925.

SBir gaben bie Tfcgecgen bom teßten gagi nocg
in Befter ©rinnerung, atg fie in fßarig gmeimat
gegen bie ©egroeig um bie otgmpifcgen SotBeeren
fämpfen mußten unb im gmeiten ©piet bon unferei
Stationaletf gefegtagen mürben. Slucg batnatg
roaren bie SEfcßecßen teeßnifeg ben ©cgroeigcin
bebeutenb überlegen, aber unfere Seute maegten
biefeg SDtanto mett bureg ©tan, ©äffe uitb beut
abfotuten ©iegegmitten.

Stucg geutc fagen mir roieber ein ägnlicgcg
©egaufpiet. ®ie ©tabia ©rag (Sticgtamateurc)
beifügten üBer eine gang auggegtiegene fötannfegaft,
unter roctcger fpegiett bie tabettog arbeitenbe
©türmertinie auffiel, bei eg nur am entßgcibenben
©cguß fegtte. 3gr ©tettunggbermügen mar groß»
artig, jeber repräfentieit einburcggefd|ulter@pietei.

®ie ?)oung ©ot)8 ließen troß ben Befannten
©igenfegaften bei Tfcgecgen bett ffopf niegt gängen
unb eg gelang ignen, gäglbaie ©rfotge gu ber»
ginbein. ®ie ©erteibigung unb ßalftinie arbeitete
aufopfeinb, fo baß bie Tfcgccgen fetten gu placierten
Torfcgüßen tarnen.

@8 gelang fogar ©ägeli, in bei 1. Hälfte ein
fßracgtgtor gu ergieten, bem bie Tfcgedjen nur
ein 11 SDÎeteitor gegenüber fteltcn tonnten, ßn
bei 2. Hälfte glaubte man bag Treffen Bleibe
unentfegieben, atg c8 in bei teßten SJtinu te ben
Tfcgetgen getang, aug einem mügebotten ©ebränge
ein ungattbareg Tor gu ergieten.
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ganist der Kirche K. L. Heß. Der neue Leiter des

Chores, Ernst Theiler, hat da ein Material in
Handen, mit dem er etwas wagen darf. Auf
einzelne Leistungen näher einzutreten widerstrebt
mir, da es sich um eine Kirchenfeier und nicht
um ein Kvnzert handelt. —

Nvch viele geistliche Lieder sind unbekannt und
liegen vergraben unter dem Schutt der Jahre,
die seit ihrer Entstehung verstrichen sind. Helft
sie nusgraben! lVi. 14.

Tvscanini und das Scala-Orchester
von Mailand.

Das erste diesjährige Kvnzert des exquisiten
Jnstrumentalkörpers, den uns Tvscanini, der

große Maestro Italiens, letzten Dienstag vor-
führte, gestaltete sich zu einem gewaltigen Tri-
umph, nicht nur rein musikalisch, sondern auch
gesellschaftlich. Eine große Besucherzahl hatte sich

eingestellt, vornehmlich auch aus den Kreisen der
diplomatischen Vertreter der verschiedenen Staaten.
Es wurde viel Beifall gespendet, zuweilen auch

zur Unzeit! man jubelte, ließ die Bravorufe
dröhnend durch den weiten Raum brausen. Und
so wuchs sich der Abend zu einer festlichen Kund--
gebung, zu Ehren der italienischen 105 „Prvfeffvri"
und ihres alles überragenden Meisters.

Es wäre müßig, Vergleiche anzustellen mit
anderen großen Orchestern und ihren berühmt
gewordenen Leitern. Was die bedeutenden Diri-
genten auszeichnet, ist ihr unbedingter Kunsternst,
ihr mystisches Versenken ins Werk, aus dein sie

ein neues künstlerisches Sein in strahlender Auf-
erstehung an die Oberfläche allgemeinen Verständ-
nisscs ziehen. So versenkt sich auch mit Tvscanini
der klassische Ernst in die Seele des Kunstwerkes,
um es in marmorner Schönheit neu zu bilden
und in plötzlichen vulkanischen Ausbrüchen als
Vollendung neu aufleben zu lassen. Man spürt
die unendliche suggestive Macht eines gewaltigen
Künstlcrwilleus, der in Tvscanini verkörpert ist
und zu idealer Größe, zu seltenem mitreißendem
Schwung sich ausgebildet hat. Da ist einerseits
diese subtile, mit allen Feinheiten ausgestattete
Filigranarbeit, die auch die scheinbar wesenlosen
Einzelheiten mit vertiefender Liebe und Sorgsalt
aus der Partitur herausschält und in reinster
Schönheit erstehen läßt. Dann wieder das gi-
gantisch Kraftvolle, mit dem er aus dem zarte-
sten Geflüster der Instrumente urplötzlich und
unvermittelt zum machtvollsten, gewaltig an die
Seele klopfenden k^ortis8imo der «lutti» über-
geht.

Wie er Mozarts Ouverture zur „Zauberflöte"
ausfaßt und Beethovens „Eroica" wiedergab, das
mochte wohl in endlosen Variationen besprochen
und beurteilt worden sein. Aber die Hauptsache
ist eben, daß Tvscanini es gar nicht so machte,
wie es diese oder jene glaubten erwarten zu
müssen, sondern daß er kühn alle Schranken der

Voreingenommenheit niederriß und ein Neues,
Schönes als Vollendung erstehen ließ. So wun-
dersam und wunderbar traten die Gegensätze na-
mentlich in Mendelssohn's „Sommernachtstraum"
auf, gegen den Strawinskis Petruschka ein
chaotisches, dissonanzengesättigtes Tongewirr bot,
das mehr durch seine eigenartige Struktur und
die witzige Instrumentation Interesse erweckte,
denn als Musikwerk, so reich es auch in grellen
Farben aufleuchtet. Die Tannhäuser-Ouverture
schloß das Kvnzert überaus wirkungsvoll ab.

Auch hier zeigte der Leiter bei aller Vertiefung
in Wagners Werk seine wcsenstrcue Eigenart,
die eben jedem Großen eigen ist und eigen sein

muß. Der Beifall mündete in einem nicht enden
wollenden Jubel aus. Dem zweiten Konzert darf
füglich ein ausverkauftes Hans gewünscht werden.

ni.

Operetten-Theater.
Ballet Kömme.

Das Gastspiel der Berliner Tanzkünstler, das
Direktor Hauser als vorläufigen Abschluß der
Nachsaison veranstaltete, hat beschämend wenig
Publikum gefunden und doch ist bei uns noch
selten so Vollkommenes auf diesem Gebiete gezeigt
worden. Im Mittelpunkt des Programms stand
ein indisches Tanzmärchen des Leiters der Tournee,
über das man sich ein endgültiges Urteil wohl

Erwerbung der Schloßbesitzung Schadnu
durch die Stadt Thun.

Am 27./28. Juni hat die Einwohner-
gemeinde Thun über einen vom Gemeinde-
rat abgeschlossenen Kaufvertrag durch
Urnenabstimmung zu entscheiden, der die
Erwerbung der Schloßbesitzung Schadau
durch die Stadt bezweckt, um die prächtigen
Parkanlagen als Stadtpark der Oeffentlich-
keit zu erhalten und zu verhindern, daß
durch einen vorbereiteten Parzellierungs-
plan das Schloßgebäude, oder Teile davon,
und viele der alten schönen Bäume ver-
schwinden, womit der Charakter des Herr-
lichen Landschaftsbildes an der Thunersee-
Mündung sehr nachteilig verändert würde. Der
Stadtrat empfiehlt den Kaufvertrag einstimmig
zur Annahme. Auch die Bürgerpartei und andere
Verbände nahinen einstimmig Stellung dafür,
wie u. a. der Verkehrsverein von Thun, der die
einzige Gelegenheit, einen derart günstig gelegenen
Park mit alten Baumbeständen so billig erwerben
zu können, nicht verpassen will. Der Kaufpreis
für das Ganze ist festgesetzt auf Fr. 580,000. Für
die zirka 37,000 Quadratmeter Land ergibt dies
einen Preis von Fr. 10.27 für den Quadratmeter.
Es ist ausgeschlossen, daß Thun, das ein Bedürfnis
nach öffentlichen Anlagen hat, je zu einem
billigeren Preis eine gleich große und so schön
gelegene Anlage wird ankaufen oder erstellen
können. Der Schadau-Kaufvertrag enthält auch

erst gestatten dürste, wenn die Aufführung in
musikalischer und dekorativer Hinsicht die ganze
orientalische Farbenpracht, aus die es eingestellt
ist, wiedergeben würde. Die Aufführung in Bern
rückte in Ermangelung einer reicheren Ausstattung
das Könnem der Tänzer und Tänzerinnen in
den Vordergrund und dieses riß hier wie in den

Einzelnummern zu rückhaltloser Bewunderung
hin. Die vielseitigste Kraft ist zweifellos Grete
Bonn, eine Künstlerin, die ruhig einen Tanzabend
allein interessant gestalten könnte. In der Aus-
gestaltung ihrer Tänze geht sie durchaus eigene
Wege, wobei sie nicht unwesentlich durch die
mimische Ausdruckskraft unterstützt wird. Ihr
am nächsten steht Josef Oswald, während Harry
Feist eine etwas einseitige, aber durch die hervor-
ragende Sprungtechnik immer fesselnde Kunst
pflegt. Lilian Rompe und Gerda Renée sind
hervorragende Beherrscherinnen des klassischen
Spitzentanzes, Marion Palfi dagegen bot wiederum
eigenartige Ausdruckskunst, wie sie in der modernen
Tanzbewegung gepflegt wird. Kurz, die Berliner
Künstler vermittelten dem kleinen Häuflein dank-
barer Zuschauer einen seltenen Genuß und wir
wollen nur hoffen, daß die Unternehmuugslust
von Direktor Hauser nicht doch noch vor der
Interesselosigkeit, die mit leeren Häusern mani-
festiert, die Waffen strecken muß.

Schänzlitheater.

Sonkin und der Haupttreffer,
eine Tragikomödie von S. Juschkcwitsch.

Sonkin ist ein armer Teufel, der sich mit
untergeordneter Büroarbeit durchbringt. In der
Zeit, die er seiner Frau und seiner Mutter widmen
kann, träumt er von der Befreiung aus dieser
Trostlosigkeit. Nur ein unerhörter Glücksfall kann
diese bringen. So schmieden denn die Svnkins
Jahr für Jahr Pläne, was sie anfangen wollten,
wenn sie den Haupttreffer in der Lotterie gewinnen
würden und wenn die Ziehung vorüber ist, be-
ginnt wieder das graue Elend. Schon dieses Bild
der Trostlosigkeit ist mit Hilfe von unzähligen
kleinen Details von dem russischen Dramatiker,
der uns zum ersten Male begegnet, meisterhaft
gezeichnet worden. Der Eindruck steigert sich aber
noch, wie der unerhörte Glücksfall eintritt. Sonkin
gewinnt, gerät in einen unerhörten Glücksrausch,
verteidigt sich gegen die Zweifler, verteidigt sich

gegen die habgierigen Verwandten, die sein Glück
ausnützen wollen, verteidigt sich gegen seine Frau
und Mutter, die am Schenken hindern wollen
und — verliert über dem unerhörten Eingriff in
sein Dasein den Verstand. Diese Entwicklung aus

sonst für die Gemeinde wertvolle Bestimmungen,
wie die, daß das historische Scherzligkirchlein auf
alle Zeiten vor Verbauung gesichert wird, das
erst unter Mitwirkung von Bund und Kanton
renoviert worden ist. Großes Gewicht legt auch
die Hôtellerie auf die Erwerbung der Schadau
als öffentliche Parkanlage. Für das Schlvßgebäude,
das sehr massiv gebaut und in gutem Zustande
ist, wird sich eine nützliche Zweckbestimmung
finden. Es geht im Kaufvertrag gratis mit. Bei
dieser günstigen Kaufsgelegenheit ist wohl zu
erwarten, daß die Gemeindeabstimmung am
nächsten Sonntag das Kaufsgeschäft des Gemeinde-
rates sanktioniert, zur Freude und Erholung
der gegenwärtigen und der kommenden Gene-
rationen! iZ-n.

der kleinen Milieuschilderung in die große Seelen-
tragödie ist dem Russen glänzend gelungen. Man
wird sich darum diesen Namen merken dürfen.

Die Aufführung war des Stückes durchaus
würdig. Sie vermittelte einen geschlossenen ein-
heitlichen Eindruck, an dem Hermann Dalichow
als Regisseur und Darsteller den Hauptanteil hat.
Sein Sonkin ist eine Meisterlcistuug. Die Theater-
freunde, die Dalichow seit Jahren als Komiker
bewunderten, sollten ihn nicht von Bern scheiden
lassen, ohne diese ernste Leistung anzusehen.
Rührend echte Gestalten schufen ferner Robert
Jenny als hilfloser Kollege Sonkins und Anni
Hannewald, eine Darstellerin, die Beachtung
verdient, als Mutter. Nelly Rademacher verlieh
der entschlossenen Frau Sonkin, die sich so rasch
in die neuen Verhältnisse findet, viel persönliches
Leben. Von der eigennützigen Verwandtschaft
seien Sumalvicos bärenhafter Onkel und Lotte
Hellwigs mundsertige Kusine genannt. Die Ans-
führung sollte von keinem Theaterfreund versäumt
werden. IK.

Sport.
Slavia Prag — F. C. Vonng Boys 2:1.

24. Juni 1925.

Wir haben die Tschechen vom letzten Jahr nvch
in bester Erinnerung, als sie in Paris zweimal
gegen die Schweiz um die olympischen Lorbeeren
kämpfen mußten und im zweiten Spiel von unserer
Nationalelf geschlagen wurden. Auch damals
waren die Tschechen technisch den Schweizern
bedeutend überlegen, aber unsere Leute machten
dieses Manko wett durch Elan, Rasse und dem
absoluten Sicgeswillen.

Auch heute sahen wir wieder ein ähnliches
Schauspiel. Die Slavia Prag (Nichtamateure)
verfügten über eine ganz ausgeglichene Mannschaft,
unter welcher speziell die tadellos arbeitende
Stürmerlinie ausfiel, der es nur am entscheidenden
Schuß fehlte. Ihr Stellungsvermögen war groß-
artig, jeder repräsentiert eindurchgeschulterSpieler.

Die Dvung Boys ließen trotz den bekannten
Eigenschaften der Tschechen den Kopf nicht hängen
und es gelang ihnen, zählbare Erfolge zu ver-
hindern. Die Verteidigung und Halflinie arbeitete
aufopfernd, so daß die Tschechen selten zu placierten
Torschützen kamen.

Es gelang sogar Vögeli, in der 1. Hälfte ein
Prachtstor zu erzielen, dem die Tschechen nur
ein 11 Metertvr gegenüber stellen konnten. In
der 2. Hälfte glaubte man das Treffen bleibe
unentschieden, als es in der letzten Minute den
Tschechen gelang, aus einem mühevollen Gedränge
ein unhaltbares Tor zu erzielen.
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®er nufgetoeicßte Söoben Beeinträchtigte btc
Sbfcßedfen in ißrer ©pielroetfe, fonft hätten totr
bon ißnen nocß Biel meßr ©tßöneg jn feßen
Befommen. ©leicßttwßt gingen bie nid^t gn^Iceic^en
gufcßauer Befriebigt bom ifelnße.

§offentltdj Ijal. ber Sßettergott mit bcn S)oung
©ut;S näcßften Sftontng ©infe^cn jum ©piel gegen
3K. 2. Ä. 33ubapeft.

©amgtag unb ©onntag, bcn 27. unb 28. $uni
X. 6cßroef3erifd)e Hocßfcßulmeifterfcßoften

Seicßtatßletif (®tcßßolä), gußBnll unb fjocfeß
(©pitalacfec), ®ennig, gecßten, @ct)mimmen.

gußfiall: SRuntag, 29. Quni aBenbg 183" Ufjr :

3R, ®. ß. — Sonng 33ußg. B. H.

58B " 3»
11« VerscftledeiKs «Ii
sag saa

Steuer 3=üßrer ber ^3erner VlpetiBaßn.
®ie SSerner SllpenBaßn „S3ern»Sötfcß6erg»

© i m p l o n" Dut einen neuen güßrer in beutfcßer
unb englifdDer ©praire in einer Stuflage bon ie
30,000 ©jçemplaren ßerauggegeBen, ber bie un»
eingefcßränlte Sltterfennung aller Streife finben
tbirb. SBortrefflicß ift bie iHuftratibe Sluëftattung.
®er güßrer enthält an bie 80 Silber, bie fnrg»
fältig, mit biet ©efdjmacï auggcioäßlt mürben
finb. ©ie finb im Sbiefbrucfberfnßren bon ber
ßunftnnftalt Scunner & ©o. in Siiricß erftetlt
morben. gn iDrer tabellofen Slugfüßrung Bringen

Sine grau muß fein mie eine ©cDnecîe, —
ßäugticß, unb nucß nicDt mie eine ©cßnede, —
nicDt «lieg, mag fie Dot, an iDrem SeiBe tragen.

(Sîattt.)

©iniges nus bet Ziidje.
3n einem Sortrag, ben bet Haus»

frauen»Verein Bern halten liefe, oer»
breitete fid) Herr Dutfealer, ©ßef be

©uifine, über oerfcßiebene Zapitet, bie
bie 5hiicße betreffen, ©in wichtiger $un!t
beim Haushalten ift ber ©in fait f. Ob»
wohl er ftarl uom Vortemonnaie ab»

bängig ift, fantt er bod) günftig ober un»
günftig ausgeführt werben. 3toei Vto»
mente finb oor altem aus 311 beachten:
bie Qualität unb bie Quantität. 5Ra»

mentlid) beim gleifd), aber aucß beim
©entüfe unb ben Teigwaren gilt ber
alte ©rfaferungsfafe, bafe bie gute Qua»
lität bie hefte ift. Ohne fid) beffen be=

umfet 3U fein, trägt bie grau oon beute
bielfad) 3ur Verteuerung ber Ulkten bei,
wenn fie beifpielsweife auf bem SOtarït
alles tauft, tons fie fietjt, ohne bafe fie
fid) bie SDtüfee nimmt, 311 fließen. SOtit

3led)t betlagen fid) bie Viefegcr über ben
einfeitigen ntobernen gleifcbeinfauf wie
Bläfeii, ©efcßnefeeltes, Kotelettes ufw.
Durch ibn to erben bie gleifcbpreife unge»
gemein oerteuert, ba bie anbern gleifd)»
ftiide oerwarftet werben muffen, weil
feine Vadjfrage nach ißnen beftefet. Die
einfeitige 5hoft wirb fid) früher ober fpä»
ter gefunbljeitlid) rädjen. Beim ©ittfauf
tann man fefer oiel äRiifee unb itoften
erfparen, roenn man baltbare Sachen in
Vorräten, {feineren ober größeren, je

nad) ben oorfeanbenen SVitteln, eintauft,
woburcß mandjer (Sang erfpart

_

toirb.
Ks tann beim ©infauf enorm oiel er»

mirtfdjaftet werben burcfe Vusnüfeung
ber ftonjunttur, ber Saifon ufto.

fflSas bas 5t 0 d) e tt felber anbetrifft,
fo ift in ber (Erlernung biefer Betätigung

fie bte Slnficßten Bon Stäbten, Sanbfcßnften unb
Pom ©ebirge ju fcßünfter ©eltung. ©eDr intereffnnt,
allfeitig orientiereub ift nucß ber leidjtflüßige
$ejt. ®er güßrer umfaßt aber nic£)t allein bie
©trecfe ber S. S3. ©., er ifi ein mertboKeg üteife»
DanbBucD für bag gan^e Serner DBerlanb. $aê
®Dum:rfeege6iet, ©immental, ©aancntnl, bie
SütfcDinentäter, SOScngernalp unb QungfrauBaDn
finb barin PoD Berüdfidjtigt unb er cntfeält eBenfo
tejtlicDe SlngaBen unb Silber Pom DBcrmallig,
Pon ber GfentoPatliBafen, bon ttocarno unb 06er»
gtatien. Qm SlnDang finben mir eine geogra»
pDifcDc UeBerficDtätarte mit ben SerfcDrälinien
jmifcDcn SDein uttb Sago ffltaggiore. ®iefer
güDrer ber SötfdjBergBaDn ift ju ben atlerBeften
SuBliïationen 311 recDnen, unb er mirb Bei ber
Oîeifemelt erfolgreicD für ben SefuçD beg Serner
OBerlanbeg unb für feine große internationale
XouriftenBaDn mcrBem ®. g. S.

6teu«r!
Sllleg feßimpft im ©taate Sern,
SHiemanb ift jufrieben:
SJÎeue ©teuertetten foil
fötan ficD toieber feßmieben.
Unb Beim ©teuent ift man bodj

©ittfam unb BefcDciben,

Unb bag QaDlen möcDte man
©erne ganj Permeiben.

in Iefeter 3eit tuand)er gortfd)ritt ju oet»
jeidfnen. SBentt man aber bebeutt, meld)
toeitfd)icbtiges SRaterial bie itochlobdinge
unb bie ^ausbaltungslebrerinnen 3U oer»
arbeiten haben, unb ber gröfete Seil an»
ferer Hausfrauen ihre Stenntniffe faft
ausfd)liefe!td) auf Seobadjtungen unb (Er»

fabningen ftüfeen, fo fietjt man, bafe

matt eigentlich nie ausgelernt bat. 3n
ben lefeten Saferen ift bas Sieben unb
Vraten faft oollftänbig abgeîommcn.
Qie grauen fennen nur mehr bas
„fur3e" gleifd) unb bie lurjen ©emiife.
Wber aud) bas Sieben tann fo ooll»
äogert toerben, bafe es nid)t oiel 3eit
erforbert uttb bas gteifdj bod) ridjtig
ausgenüfet toirb, nämlich inbent bas
Stüd gleifd) jserfefenitten, alfo in Stii!»
Jen ge{od)t toirb. Die grauen begehen
ferner einen grofeeit gefeler, loettn fie
feine 5tnod)en faufen, beim ihnen liegt
ebenfalls ein grofeer Väfertoert iitne, ab»
gefefeen baoon, bafe fie bem SOtefeger ein
©efdjenf madjeit, toenn fie bie 5hnod)en
reftifieren. VSenn bas gleifd) meid) ift,
ift jebod) ber 5tnod)en ttod) lange niefei

toertlos, im ©egenteil, bann beginnt erft
bie ©ntfaltung feiner Väferfraft. Die
HoteI{iid)e beifpielstoeife foefet ben 5tno»
d)en immer uttö immer toieber aus, unb
erfeält baburcl) eine Brühe, bie ihr bie
teuren ©strafte erfpart. ©benfo ift es
unflug, nur mageres gleifd) 3U faufen.
Das gett Des burch3ogeneit gleifdjes ift
für bie Zubereitung oon ©emiife, itar»
ioffeln ufto. fef)t toertooll; man tut gut
baran, es beifpielstoeife beim Braten ab»

3ufd)ueibeu, beoor matt es 311 Difdtc
bringt, bamit es rein bleibt. Das fette
gleifcfeftüd hilft, bie Speife ein3ufeiten,
toas bei einem 3ufafe oon jfeartoffeln
ober ©emiife 3Utn gleifd) oft nötig ift.

Sefer einpfcfelenstoert be3üglich ©rfpar»
nis an Zeit unb Brennftoff finb bie

Stußerbem berftimmt eg fefer,

®aß bie gnnje ©aefee

®ocD niefetg atg ein glicïtoerï toirb:
„partielle IDtacDe".

©päter toirb, fo beißt cg fcfeört,

ÜKnn bann noeß probieren,
Sßirb bcn ©teucrgreuel ganj
©rünblicD rebibieren.

SBorberßanb Begnügt man fict)

3Kit getoiffen ®ingen,
®ie bem einen SB orteil unb
Slnbern SîacDteil Bringen.
®ocß im großen ganjen Bleibt
Meg nDcß Beim Sllten,
Unb eg Bleiben unBerüDrt
©teuerbogt'g ©emalten.

®enn „Dodß oben" benft man fid):
Sft'g erft in ber ®ruße,
©iBt bag S3ot( boeß toieberutu
®in paar Saßre 9iuße.
®ocß ber SSürger, SBauer flucßt,
Unb er ftellt ben „Stiefel",
S03iü toag neueg unb nießt ben

©eßleeßt geflidten — ©tiefet.
$otta.

©intopfgerid)te, bie bariin hefte»
hett, bafe gleifd), ©entüfe, Zartoffeln
ufto. in beliebiger Zufammenftellung
mitemanber gefocht toerbett. Vier fennt
nicht ben Pot au feu, bas Zrifcß Stoto,
ben $iIao ufto. Schtoeineffeifd), Sdjaf»
fleifd), Vinbfleifd), ober gemifeßte gleifcfe»
forten toerben angebraten, unb ihnen fo»
Dann oerfefeiebene ©entüfe fotoie Zar»
toffeln beigegeben. Beim Vitao wirb
bem gleifd), bas aus irgenb einer fetten
gleifd)forte tote Sdjaffleifcß, Scfeitoeine»
fleifd) ufto. beftefet, Veis beigemifeßt.
Vad) Belieben fanrt Die fertig gefachte
Speife mit Zäfe geroiir3t toerben.

lieber ben V«3efe, ber fid) beim Zo=
d)en ooll3ieht, finb oiele grauen nur un»
genügend orientiert. Viele fi(nb im 3 to ei»

fei, ob beifpielstoeife bas Siebefleifd) in
faites ober in fod)enbes VSaffer gelegt
toerben foil. 2BitI man eine gait3 fräf»
tige Briifee erhalten, fo fet?t man bas
Siebefleifd) mit ïaltem Sßaffer ob. 3ebe
Speife braud)t ifere getoiffe 3eit 3um
Zod)en. ©in heftiges geuer, bei bem
alles fprobelt, niitjt alfo nicßit oiel. ©s
ift aud) infofern empfehlenswerter, mit
fleiner glantme 3U fod)en, als bie Zücße
baburch nid)t ooll Vaud) unb Dampf
toirb, bie altes oerberbett.

,V3 as bie V u s ft at tu n g b e, r Z ii d) e

anbetrifft, fo ift bie 5hiid)e, bei ber al»
les in Zäften unb Sdjublaben liegt unb
ftefet, bie Zücße ber 3ufuttft. Die 5tiid)c
mufe ebenfo rein fein toie ber Salon
unb bie anbern 3iminer es finb. 3u
tabeln ift bie ©etoofenheit, Sduifee unb
Zleiber in ber 51iid)e 311 pufeeit, wo ber
Staub fieß in bie Speifen, Vorräte unb
3od)gefcßirre feftfeßt.

©roß ift'g, ber ®ugcnb nacßäuftreBeu,
®ag SBeiB öient tßr im ftitlen SeBen
Unb in ber Siebe fnnftem ©cßoß.

(Scßillet.)
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Der aufgeweichte Vvden beeinträchtigte die

Tschechen in ihrer Spiclweise, sonst hätten wir
von ihnen noch viel mehr Schönes zu sehen
bekommen. Gleichwohl gingen die nicht zahlreichen
Zuschauer befriedigt vom Platze.

Hoffentlich hat der Wettergott mit den Uoung
Boys nächsten Montag Einsehen zum Spiel gegen
M. T. K. Budapest.

Samstag und Sonntag, den 27. und 28. Juni
X. Schweizerische Hochschulmeisterschaften

Leichtathletik (Eichholz), Fußball und Hockey
lSpitalacker), Tennis, Fechten, Schwimmen.

Fußball: Montag, 2g. Juni abends IS^UHr:
M. T. K. — Yonng Boys. ö. N.

îSL "
I!« Hersêaems si!
W

Neuer Führer der Berner Alpenbahii.
Die Berner Alpenbahn „Bern-Lötschberg--

Sim Plvn" hat einen neuen Führer in deutscher
und englischer Sprache in einer Auflage von je
80,Ml) Exemplaren herausgegeben, der die un-
eingeschränkte Anerkennung aller Kreise finden
wird. Vortrefflich ist die illustrative Ausstattung.
Der Führer enthält an die 80 Bilder, die sorg-
fältig, mit Viel Geschmack ausgewählt worden
sind. Sie sind im Tiesdruckverfahren von der
Kunstanstalt Brunner k Co. in Zürich erstellt
worden. In ihrer tadellosen Ausführung bringen

Eine Frau muß sein wie eine Schnecke, —
häuslich, und auch nicht wie eine Schnecke, —
nicht alles, was sie hat, an ihrem Leibe tragen.

<Kant.>

Einiges aus der Küche.

In einem Vortrag, den der Hans-
frauen-Verein Bern halten liest, ver-
breitete sich Herr Dnthaler, Chef de

Cuisine, über verschiedene Kapitel, die
die Küche betreffen. Ein wichtiger Punkt
beim Haushalten ist der Einkauf. Ob-
wohl er stark vom Portemonnaie ab-
hängig ist, kann er doch günstig oder un-
günstig ausgeführt werden. Zwei Mo-
mente sind vor allem aus zu beachten:
die Qualität und die Quantität. Na-
mentlich beim Fleisch, aber auch beim
Gemüse und den Teigwaren gilt der
alte Erfahrungssatz, dast die gute Qua-
lität die beste ist. Ohne sich dessen be-
wustt zu sein, trägt die Frau von heute
vielfach zur Verteuerung der Waren bei,
wenn sie beispielsweise auf dem Markt
alles kauft, was sie sieht, ohne dast sie
sich die Mühe nimmt, zu suchen. Mit
Recht beklagen sich die Metzger über den
einseitigen modernen Fleischeinkauf wie
Blätzli, Geschnetzeltes. Côtelettes usw.
Durch ihn werden die Fleischpreise unge-
gemein verteuert, da die andern Fleisch-
stücke verwurstet werden müssen, weil
keine Nachfrage nach ihnen besteht. Die
einseitige Kost wird sich früher oder spä-
ter gesundheitlich rächen. Beim Einkauf
kann mau sehr viel Mühe und Kosten
ersparen, wenn man haltbare Sachen in
Vorräten, kleineren oder gröberen, je
nach den vorhandenen Mitteln, einkauft,
wodurch mancher Gang erspart wird.
Es kann beim Einkauf enorm viel er-
wirtschaftet werden durch Ausnützung
der Konjunktur, der Saison usw.

Was das Kochen selber anbetrifft,
so ist in der Erlernung dieser Betätigung

sie die Ansichten von Städten, Landschaften und
vom Gebirge zu schönster Geltung. Sehr interessant,
allseitig orientierend ist auch der lcichtflüßige
Text. Der Führer umfaßt aber nicht allein die
Strecke der B. L. S., er ist ein wertvolles Reise-
Handbuch für das ganze Berner Oberland. Das
Thunerseegebiet, Simmcntal, Saancntnl, die
Lütschinentäler, Wengernalp und Jungfraubahn
sind darin voll berücksichtigt und er enthält ebenso
textliche Angaben und Bilder vom Oberwallis,
von der Centvvallibahn, von Locarno und Ober-
Italien. Im Anhang finden wir eine geogra-
phische Uebersichtskarte mit den Verkehrslinien
zwischen Rhein und Lago Maggiore. Dieser
Führer der Lötschbergbahn ist zu den allerbesten
Publikationen zu rechnen, und er wird bei der
Reisewelt erfolgreich für den Besuch des Berner
Oberlandes und für seine große internationale
Touristenbahn werben. E. F. B-

Steuer!
Alles schimpft im Staate Bern,
Niemand ist zufrieden:
Neue Steuerketten soll

Man sich wieder schmieden.

Und beim Steuern ist man doch

Sittsam und bescheiden,

Und das Zahlen möchte man
Gerne ganz vermeiden.

in letzter Zeit mancher Fortschritt zu ver-
zeichnen. Wenn man aber bedenkt, welch
weitschichtiges Material die Kochlehrlinge
und die Haushaltungslehrerinnen zu ver-
arbeiten haben, und der grösste Teil un-
serer Hallsfrauen ihre Kenntnisse fast
ausschliestlich auf Beobachtungen und Er-
fahrungen stützen, so sieht man. dast
man eigentlich nie ausgelernt hat. In
den letzten Jahren ist das Sieden und
Braten fast vollständig abgekommen.
Die Frauen kennen nur mehr das
„kurze" Fleisch und die kurzen Gemüse.
Aber auch das Sieden kann so voll-
zogen werden, dah es nicht viel Zeit
erfordert und das Fleisch doch richtig
ausgenützt wird, nämlich indem das
Stück Fleisch zerschnitten, also in Stük-
ken gekocht wird. Die Frauen begehe»
ferner eine» grotzen Fehler, wenn sie
keine Knochen kaufen, denn ihnen liegt
ebenfalls ein groster Nährwert inne, ab-
gesehen davon, das; sie dem Metzger ein
Geschenk machen, wenn sie die Knochen
refüsieren. Wenn das Fleisch weich ist,
ist jedoch der Knochen »och lange nicht
wertlos, im Gegenteil, dann beginnt erst
die Entfaltung seiner Nährkraft. Die
Hotelküche beispielsweise kocht den Kno-
chen immer unv immer wieder aus, und
erhält dadurch eine Brühe, die ihr die
teuren Extrakte erspart. Ebenso ist es
unklug, nur mageres Fleisch zu kaufen.
Das Fett des durchzogenen Fleisches ist
für die Zubereitung von Gemüse, Kar-
toffeln usw. sehr wertvoll; man tut gut
daran, es beispielsweise beim Braten ab-
zuschneiden, bevor man es zu Tische
bringt, dainit es rein bleibt. Das fette
Fleischstück hilft, die Speise einzufetten,
was bei einem Zusatz von Kartoffeln
oder Gemüse zum Fleisch oft nötig ist.

Sehr empfehlenswert bezüglich Erspar-
nis an Zeit und Brennstoff sind die

Außerdem verstimmt es sehr,

Daß die ganze Sache

Doch nichts als ein Flickwerk wird:
„Partielle Mache".
Später wird, so heißt es schön,

Man dann noch probieren,
Wird den Steucrgreuel ganz
Gründlich revidieren.

Vorderhand begnügt man sich

Mit gewissen Dingen,
Die dem einen Vorteil und
Andern Nachteil bringen.
Doch im großen ganzen bleibt
Alles noch beim Alten,
Und es bleiben unberührt
Steuervogt's Gewalten.

Denn „hoch oben" denkt man sich:

Ist's erst in der Truhe,
Gibt das Volk doch wiederum
Ein paar Jahre Ruhe.
Doch der Bürger, Bauer flucht,
Und er stellt den „Kiesel",
Will was neues und nicht den

Schlecht geflickten — Stiefel.
Hvtta.

Eintopfgerichte, die darin beste-
hen, dast Fleisch. Geniüse, Kartoffeln
usw. in beliebiger Zusammenstellung
miteinander gekocht werden. Wer kennt
nicht den pot au keu, das Irisch Stow,
den Pilav usw. Schweinefleisch, Schaf-
fleisch. Rindfleisch, oder gemischte Fleisch-
sorten werden angebraten, und ihnen so-
dann verschiedene Gemüse sowie Kar-
toffeln beigegeben. Beim Pilav wird
dem Fleisch, das aus irgend einer fetten
Fleischsorte wie Schaffleisch, Schweine-
fleisch usw. besteht, Reis beigemischt.
Nach Belieben kann die fertig gekochte
Speise mit Käse gewürzt werden.

Ueber den Prozest, der sich beim Ko-
chen vollzieht, sind viele Frauen nur un-
genügend orientiert. Viele Md im Zwei-
fei, ob beispielsweise das Siedefleisch in
kaltes oder in kochendes Wasser gelegt
werden soll. Will man eine ganz kräf-
tige Brühe erhalten, so setzt man das
Siedefleisch mit kaltem Wasser ob. Jede
Speise braucht ihre gewisse Zeit zum
Kochen. Ein heftiges Feuer, bei dem
alles sprodelt, nützt also nicht viel. Es
ist auch insofern empfehlenswerter, mit
kleiner Flamine zu kochen, als die Küche
dadurch nicht voll Rauch und Dampf
wird, die alles verderben.

Was die Ausstattung d e r K ü ch e

anbetrifft, so ist die Küche, bei der al-
les in Kästen und Schubladen liegt und
steht, die Küche der Zukunft. Die Küche
muh ebenso rein sein wie der Salon
und die andern Zimmer es sind. Zu
tadeln ist die Gewohnheit, Schuhe und
Kleider in der Küche zu putzen, wo der
Staub sich in die Speisen, Vorräte und
Kochgeschirre festsetzt.

Grvß ist's, der Tugend nachzustreben,
Das Weib dient ihr im stillen Leben
Und in der Liebe sanftem Schuß.

>Schiller.j
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